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Schleſiſche Ehronik. 
Heute wird Nr. 97 des Beiblattes der Breslauer Zeitung FR Ehronif,” ausgegeben. Inhalt: 1) Der erſte Communal⸗Verwaltungs⸗Bericht 
der Stadtvezordneten zu Groß⸗Glogau. Jahr 1844. 2) Praktiſches Chriſtenthum. 3) Gleichgültigkeit gegen die Schule. 4) Correſpondenz aus Wohlau und Glogau. 


Gehören in Schleſien die Braunkohlen 

zum landesherrlichen Bergwerk s⸗ 

Megal oder nicht? 5 

Die Preiſe des Brenn- Materials haben bei uns 
eine faſt bedrohliche Höhe erreicht, und durch dieſen 
Nothſtand iſt, wie gewöhnlich, die Industrie erweckt 
worden. In vielen Gegenden Schleſiens beginnt der 
Bergbau auf Braunkohlen, von dem unſere Vorfahren 
nichts wußten. ! 

An den Orten aber, wo ſich die neuen Gruben er: 
öffnen, iſt man der Sache ungewohnt, und daraus er⸗ 
klärt ſich leicht, daß über die großen Nachtheile und 
Unbequemlichkeiten des landesherrlichen Bergwerks⸗Re⸗ 
gals, welche unſere Geſetze ſelbſt anerkennen und nur 
aus dem beträchtlichen Uebergewicht des allgemeinen 
Vortheils rechtfertigen, dort lauter und mehr geklagt 
wird, als in den alten Bergwerks. Diſtrikten. 

In der Umgebung des Referenten find viele der⸗ 
gleichen Klagen laut geworden, und ſie haben ihn be⸗ 
wogen, obige Frage einer rechtlichen Prüfung zu unter⸗ 
werſen⸗ der Bee ‚feiner. Bemühungen übergiebt 
er hiermit der Oeffentlichkeit. 2 

Nach den Angaben des Herrn Ober⸗Berg⸗ Rath 
Steinbeck in ſeinen Ergänzungen zum Preuß. Berg⸗ 
Rechte (Supplement⸗Band S. 6) beruht das zeitherige 
Verfahren des Königl. Ober⸗Berg⸗Amts für Schleſien, 
welches die Regalität der Braunkohlen überall als un⸗ 
zweifelhaft vorausſetzt, lediglich auf ſeiner eigenen 
Praxis und deren Billigung durch ein Reſcript des 
Königlichen Finanz⸗Miniſterii vom 31. Juli 1840, 

Betrachtet man dieſe Baſis genauer, fo findet ſich 
zunächſt, daß die Entſcheidung deijenigen Behör⸗ 
den, welche das landesherrliche Intereſſe aus dem Berg⸗ 
werks⸗Regal zu wahren berufen find, alſo, den Priva⸗ 
ten gegenüber, eine Partei vertreten, vor dem angegan⸗ 
genen Richter ohne jede Bedeutung ſein muß. 

Dagegen könnten die Gründe der erwähnten Pra⸗ 
ris und des Reſeripts von den Gerichten adoptirt wer⸗ 
den, wenn ſie überzeugend gefunden würden. Das 
ſcheint aber dem Referenten nicht wohl möglich; denn 
die Bergbehörden ſtützen ſich hauptſächlich auf die Re⸗ 
gel, „daß, was von Steinkohlen beſtimmt ſei, ſtill⸗ 
ſchweigend auch für Braunkohlen Geltung habe“, und 
dieſe beruht weder auf den Geſetzen, noch auf irgend 
einer innern Nothwendigkeit, ſondern ſcheint blos von 
den Bergbehörden willkürlich angenommen, dürfte da⸗ 
ber bei einer richterlichen Entſcheidung nicht mitwirken 
können. — Richtig iſt zwar, wenn die Bembehörden 
annehmen, daß alle in den 89 69—71 Tit. 16 Th. 2 

. L. R. genannten Foſſilien, darunter auch die Braun: 
kohlen, ſo lange als Regal hetrachtet werden müffen, 
als nicht aus beſonderen Provinzial⸗Geſetzen oder Pri⸗ 

ien erhellt, daß der Landesherr den Dominien das 
iſche Eigenthumsrecht verliehen hat; unmöglich 
kann inen aber beigeſtimmt werden, wenn fie von 
dergleichen Verleihung oder Freigebung der Braunkoh⸗ 
len in fen Provinzial⸗Geſetzen ein Zeugniß nicht ſin⸗ 
* * H 1741 

Als das Herzogt eſien im Jahre un⸗ 
ter Preuß ſche Lobe . darin, mit Aus⸗ 
ſchluß der Graſſchaft Glatz, folgende Berg⸗Geſetze: 

1) Die Bergwerk „„Ocdnung Kaiser Rudolph I. vom 

5. Febr. 1577 und die durch ſie eingeführten 

„Behm [hen Berg⸗Geſede, nämlich: 

2) der Berg⸗Vermag Kaiser Ferdinand I, mit den 
Böhmiſchen Ständen vom Jahr 1534, und 

3) die Bergwerks⸗Vergleichung zwiſchen Kaiſer Maxi⸗ 
milian II. und denſelben Ständen vom Jahre 
1575, auch a 


ßigen Stände, faſt alle werthvollen Foſſilien, welche 
erweislich früher Eigenthum der Gutsherren 
geweſen ſind, zum Regal gezogen hat, ſo muß ſie 
ebenfo unbedenklich nach der umgekehrten Regel aus⸗ 
gelegt werden: „daß nämlich das, was nicht ausdrück⸗ 
lich wieder zum Regal gezogen worden, frei geblieben ſei.“ 
Der Braunkohlen iſt in der revidirten Berg⸗Ord⸗ 
nung weder unter den zum Regal gezogenen, noch un⸗ 
ter den freigelaſſenen Foſſilien gedacht, fie find daher 
in Schleſien noch heute nicht Regal, ſo wie es, bis 
zum Jahre 1769, die Steinkohlen niemals geweſen 
ſind. M. G. Grambſch. 


In lan d. 

Berlin, 3. Dezember. Se. Maj ftit der König 
haben Allergnaͤdigſt geruht, den bisherigen Geheimen 
Poſtrath und Kammergerichtsrath Illaire zu Aller⸗ 
höchſtihrem Kabinetsrathe mit dem Range eines Raths 
zweiter Klaſſe zu ernennen. 

Angekommen: Der Generalmajor und Com⸗ 
mandeur der Tten Divifion, von Bo ckelmann, von 
Magdeburg. 

V Berlin, 3. Dezbr. Wenn auch die neueſten 
Zeitereigniſſe einigen Anlaß gegeben haben, konfeſſio⸗ 
nelle religiöfe Zerwürfniſſe zu beſürchten, die 
auch in die Mitte des Geſellſchaftslebens ſelbſt einen 
Zwieſpalt werfen könnten, fo glauben wir doch nicht, 
daß dieſe Kraft gewinnen werden, zu einem bedeuten⸗ 
den Uebel bei uns auszuſchlagen, oder den freien Fort⸗ 
ſchritt unſerer öffentlichen Entwickelungen Überhaupt zu 
gefährden. Am allerwenigſten aber dürſen wir anneh⸗ 
men, daß die Bewegung unferer Preffe ſelbſt, welche 
jetzt noch den katholiſchen und proteſtantiſchen Verwik⸗ 
felungen gegenüber fo unbefangen ausgreifen darf, eine 
neue Beſchränkung nach dieſer Seite hin ſich auferlegt 
ſehen werde. Denn die Preſſe iſt darin eben unſer 
proteſtantiſches Gut und Blut, daß die Freiheit 
des Bewußtſeins unſerer Zeit durch ſie alle Schleier 
des traditionellen Wahns durchbrechen kann, und darum 
iſt es auch gerade die proteſtantiſche Preſſe, ges 
gen welche die um den Trierer Rock geſchaarte Geiſt⸗ 
lichkeit, in dem von ihr bekannt gewordenen Schreiben 
an das Domkapitel von Trier, ihre öffentliche Anklage 
und ihre Beſchwerde bei der höchſten Staatsſtelle for⸗ 
muliren will. Es ſcheint, daß dieſe Beſchwerde gegen 
die proteſtantiſche Preſſe jetzt einen ſehr ausgedehnten 
Charakter in Deutſchland gewinnen wird, wenn es 
wahr iſt, daß ein nach dieſer Richtung hin ſehr bekann⸗ 
ter ſüddeutſcher Staat ſpſtematiſche Vorlagen über den 
neueſten Gang der proleſtantiſchen Preſſe beabſichtigt 
und darauf beſondere Anträge beim Bundestage grün⸗ 
den will. Der heilige Rock zu Trier iſt jedoch kein 
Dogma der katholiſchen Kirche, zum Glück für dieſelbe, 
und ſo kann ſich dieſe Kirche nicht über Eingriffe det 
Preſſe in ihr innerſtes religiöſes Gebiet zu beklagen 
haben. Im preußiſchen Staat aber giebt es eine feſte 
und geſunde Norm gegen ſolche Inſinuationen, welche 


4) ſubſidiariſch das Sächſiſche Land⸗Recht oder der 
Sachſen⸗Spiegel. 

Sie laſſen nicht den geringſten Zweifel darüber, 
daß damals nur Gold, Silber und Salz zum lan⸗ 
desherrlichen Regal gerechnet, alle übrigen Foſſilien aber, 
tiefer denn ein Pflug geht, vergraben (C. I. Art. 35 
des Sichſ L. R.), wenn auch theilweiſe dem Publiko 
zum Bergbau freigegeben, als Eigenthum der Guls⸗ 
hecrn betrachtet wurden. 

In der Hauptſache möge dies folgende Stelle der 
Maximilianiſchen Berg⸗Vergleichung beweiſen: 

„Was aber, außerhalb der Gölder und Silber, ſonſt 
auf der Landſaſſen des Herrn⸗ und Ritterſtandes, 
auch der Präger bei der alten und neuen Stadt 
Gründen für andere, weniger metalliſche und mine⸗ 
raliſche Bergwerk in esse ſein, oder noch künf⸗ 
tig aufkommen möchten, als Zinn, Kupfer, 
Queckſilber, Blei, Eiſen, Alaun, Vitriol und Schwe⸗ 
fel betrifft, die ſollen einem jeden derſelben Grund⸗ 
herrn zu feiner Selbſtgenießung, des ganzen Zehnds 
und anderer Bergwerksgerechtigkeiten, in Kraft die⸗ 
ſer neuen Verleihung, frei gelaſſen fein, alſo, daß 
Wir, oder Unfere nachfolgende Könige zu Böhmen, 
darinn nicht greiffen, ſondern fie darbei gnädiglich 
bleiben, laſſen ſollen und wollen.“ 

Hiermit ſtimmen die übrigen bei 1 und 2 genann⸗ 
ten Provinzial⸗Geſetze überein. Nur beſagt der Berg⸗ 
Vertrag Kaiſer Ferdinand I., daß die Rechte der Stände 
ſchon von Alters her ſo und nicht anders geweſen 
ſind, und dies muß auch von Schleſien gelten, weil 
die Rudolphiniſche Berg⸗Ordnung keine Spur einer 
neuen Beleihung mit den unedlen Metallen und übri⸗ 
gen Foſſilien enthält. . 

Das ſo beſchaffene Verhältniß ändert ſich erſt durch 
die noch jetzt giltige, tevidicte Berg⸗Oldnung für Schle⸗ 
ſien vom 5. Juni 1769, worin ſämmtliche Metalle 
und Halb⸗Metalle, das Eiſen allein ausgenommen, fer⸗ 
ner: Arſenik, Kobalt, Nickel, Virriol, Alaun, Salpeter, 
Steinſalz, Salz: Quellen, Stein kohlen, Schwefel, 
Terpentin, Flußſpath, Waſſer⸗Blei, Berg⸗Cryſtau, Ery⸗ 
ſoptas, alle ganz- und halb⸗edle und übrigen pretieuſe 
Steine, zum landeshertlichen Regal gezogen wurden. 

Dieſe Neuerung, welche übrigens ohne Zuſtimmung 
der damaligen geſetzlich niemals aufgehobenen Stände 
und ohne Entſchädigung der Berechtigten erfolgt iſt, 
mochte ſich durch das Uebergewicht des allgemeinen 
Vortheils rechtfertigen, nicht aber ſtand ihr ein ſpeziel⸗ 
les Geſetz zur Seite. Die Rudolphiniſche Berg⸗Ord⸗ 
nung enthält zwar die Klauſel: 

„Doch wollen Wir Uns dieſe Bergwerks⸗Begna⸗ 
dung und Freiheit nach Gelegenheit zu mindern, 
zu mehren, oder gar abzuchun frei vorbehalten 
haben.“ \ 
Diefe kann aber natürlich bles auf die, durch die Berg⸗ 
Ordnung ſelbſt geſchaffenen, neuen Rechte, nicht auf 
die uralten Eigenthums⸗Rechte der Gutsherrn an den 
Foſſilien bezogen werden ER 

Nach der Anſicht des Referenten iſt dies hiftorifche 
Sachverhältniß für die Auslegung der Berg⸗Ordnung 
vom 5. Juni 1769 von entſcheidender Wichtigkeit. 
Denn hätte dies Geſetz zu erſt feſtgeſtellt, welche Foſ⸗ 
ſilien zum Regal gehören, ſo würde, bei ſeiner Ausle⸗ 
gung, allerdings angenommen werden müſſen, „daß 
das, was nicht frei gegeben worden, für vorbehalten 
zu achten ſei,“ weil geſchichtlich unbezweifelt iſt, daß, 
in unſerer Provinz, aller Grund und Boden urſprüng⸗ 
lich dem Landesherrn gehört hat, ihm alſo geblieben 
iſt, was er Privaten nicht verliehen hat. Da aber die 
Berg⸗Ordnung, ohne Bewilligung der verfaſſungsmä⸗ 


bleiben und ſich geltend machen wird. ini 

ſüddeutſche Blätter munkeln, x 11e 1 - 
den heiligen Rock, die j ich d 
0 9 zdek, die jetzt namentlich durch die preu⸗ 
biſche Preffe hingeht, im Grunde eine abſichtlich orga⸗ 
niſitte Propaganda gegen den Katholieismus als fol⸗ 
chen ſei, ſo beweiſen dieſe unbeſonnenen katholiſchen 
Organe damit nichts weiter, als daß ſie die politiſchen und 
geiftigen Verhältniſſe ſehr ſchlecht kennen, und daß ſie, ganz 
gegen den fonftigen guten Instinkt ihrer Partei, nicht mehr 
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wiſſen, wo fie Vortheil und Nachtheil zu erwarten ha 
ben. Hier in Berlin ſelbſt iſt der tonfıfflenelie Gla 
bensfrieden ſo geſichert, wie er es nur irgendwo zu 
ſein vermag, der Unterſchied der Glaubensformen I 
hier durchaus kein Element der Trennung in geſell⸗ 
ſchaftlicher oder bürgerlicher Hinſicht, und wie die neue⸗ 
ſten Maßnahmen beweiſen, wird ſogar für das kirch⸗ 
liche Leben der hieſigen Katholiken mit einer Rückſicht 
geſorgt, bei welcher die Staatsbehörde der entgegen⸗ 
kommende Theil iſt. Auch mehren ſich die vorzugs⸗ 
weiſe in Potsdam erfolgenden Uebertritte der Prote⸗ 
ſtanten zur katholiſchen Kirche auf eine höchſt befremd⸗ 
liche Weiſe. Von eigentlichen Glaubensſpaltun⸗ 
gen im Leben ſelbſt find aber’ in Berlin (wie wohl 
überall) kaum Beiſpiele vorgekommen, außer in einem 
der Geſellen⸗Vereine, die ſich ausſchließlich auf chriſtli⸗ 
ches Prinzip baſirt haben. — Es iſt bemerkenswerth, 
daß unſer Gewerbsſtand ſelbſt ſich mit der neu⸗ 
erlaffenen Sonntagsordnung, hinſichtlich des uns 
bedingten Schließens der Verkaufslokale, ſo durchgän⸗ 
gig einverftanden erklärt haben fol, obgleich man, nach 
genauen praktiſchen Angaben, annehmen darf, daß ein⸗ 
zelne Gewerbtreibende, als Tabakshändler, Handſchuh—⸗ 
fabrikanten u. dgl. an dem einen Sonntag, wo ſie 
ihre Lokale offen erhalten dürfen, in der Regel eine 
größere Einnahme haben, als der Ertrag der ganzen 
Woche zuſammen genommen ausmacht. Auf dieſe Ertrags⸗ 
fähigkeit des Sonntags für einzelne Geſchäftsklaſſen hat der 
Gewerbsſtand aber ſelbſt, ſeinen darüber gehörten Aeu⸗ 
Berungen zufolge, verzichtet, indem es ihm weſentlich 
darauf ankam, einen, Alle gleichmäßig bindenden Ruhe⸗ 
tag für das Geſchäft zu gewinnen. 
I + Berlin, 3. Dezbr. Aus guter Quelle kann 
ich Ihnen die Mittheilung machen, daß der wirkliche 
geheime Ober- Juſtizrath Dr. Bornemann fo eben 
feines Amtes als Staats-Sekretair und Präſident des 
Ober⸗Cenſurgerichts entbunden worden iſt, um dafür 
eine Direktorſtelle im Juſtizminiſterium des Hrn. Uhden 
einzunehmen. Für die Preſſe iſt dieſe Nachricht um 
ſo wichtiger, als Herr Bornemann — gleichviel ob mit 
Grund oder Ungrund — bisher für die einflußreichſte 
Perſönlichkeit im Ober⸗Cenſurgericht angeſehen wurde. 
Ueber die Gründe dieſes Stellenwechſels, von welchen 
man übrigens in wohlunterrichteten Kreiſen ſchon ſeit 
längerer Zeit ſprechen hörte, hat bis jetzt nichts Zuver⸗ 
läſſiges verlautet. Eben fo wenig ſcheint der Nachfol⸗ 
ger in der Präſidentur des Ober- Cenſurgerichts defini⸗ 
tiv beſtimmt, obwohl man mehrſeitig auf Hrn. Geh. 
Ober. Tribunalsrath Zettwach räth. — Die durch die 
Vereinsbildungen für das Wohl der arbeitenden Klaf- 
fen geweckte Regſamkeit fest ihre Schwingungen wei: 
ter fort. Auf morgen iſt abermals eine vertrauliche 
Verſammlung, wie ſie vor acht Tagen zur Vorbera⸗ 
thung für die erſte Generalverſammlung des Lokalver⸗ 
eins ſtattfand, im Waßman'ſchen Lokal in der Leipzi⸗ 
ger Straße angeſetzt. Es iſt dies daſſelbe Lokal, wel⸗ 
ches im vorigen Winter aus Anlaß der Studentenbe⸗ 
wegungen vielfach genannt wurde. Diesmal werden 
aber nicht Jünglinge, ſondern Männer dort zuſammen⸗ 
kommen. Die Kopfzahl dürfte ſehr bedeutend werden, 
da die genannte Generalverſammlung ein allſeitiges In⸗ 
tereſſe erweckt hat. Zweck ift: ſich näher kennen zu 
lernen und über einſchlägige Intereſſen zu beſprechen. 
8 6 Berlin, 3. Dez. Ein Kölner hat hier die Idee 
einer Ueberſetzung des Carnevals ins Berliniſche, d. h. 
in ein Narrenfeſt angeregt, und es fanden ſchon 
mehrere berathende Verſammlungen zu dieſem Zwecke 
ſtatt. Doch haben ſich in Betracht der jetzigen Zeit⸗ 
verhältniſſe bereits mehrfache Bedenken ergeben. Uebri⸗ 
gens iſt Berlin auch zu proſaiſch verſtändig, als daß 
ihm die Carnevals⸗Pritſche und die Schellenkappe ſüd⸗ 
deutſchen, warmblütigen Humors gut ſtehen ſollte. Merk⸗ 
würdiger Weiſe ſollen ſich gegen die vorbereitete Auffüh⸗ 
rung des „Mari à la campagne“ („Er muß aufs 
Land“) von der franzöſiſchen Geſellſchaft Bedenken er⸗ 


geben, was um ſo auffallender ſein muß, als die Ueber⸗ 


fetzung hier wie überall ungehindert gegeben wird. — 
Es hat ſich bereits erwiefen, daß die Tendenz, den Lokal⸗ 
Verein zum Wohl der arbeitenden Klaſſen zu einem 
bloßen Diener des Central⸗Vereins zu machen, nicht 
durchzubringen iſt. Der Lokal⸗Verein will und muß 
eine freie Gliederung ſein mit ſelbſtſtändiger Bewegung 
und That, wie es die Organiſation des Central⸗Vereins 
ſelbſt erheiſcht. Er hat ſich von aller Spezialität fern 
gehalten, den Lokal⸗Vereinen die Ausarbeitung und ſpe⸗ 
zielle Geſtaltung der Idee überlaſſend. Der Lokal⸗Verein 
bier wird ſich wahrſcheinlich darauf beſchränken, Aſſo⸗ 
ciationen, d. h. Hilfs⸗Vereine der arbeitenden Klaſſen 
auf Gegenſeitigkeit anzuregen und zu fördern. Solche 
Aſſociatſonen find bereits vielfach theils werdend, theils 
ausgebildet vorhanden. Die Handlungs s Diener haben 
eine ſolche Verbindung, ihre kranken und brodloſen Col⸗ 
legen zu unterftügen, eben fo die hieſigen Maler. Auf 
allen Herbergen ſind Keime dazu vorhanden, welche nur 
der Befruchtung bedürfen, um ſich zu entwickeln. Uebri⸗ 
gens erwartet wohl kein Einſichziger, daß ſich dieſe wer⸗ 
dende Vereins⸗ Verzweigung bis an die Wurzeln des 
Proletariats und des Pauperismus werde vertiefen kön⸗ 
nen. Die große, allgemeine, in alle Lebensklaſſen ver⸗ 
zweigte Wurzel iſt der Mangel an Abſatz, an Verwer⸗ 


mögen alljährlich um viele Millionen ertinge und 
die Arbeitskräfte vermehren ſich und verlieren deshalb 
an Werth. Auf dieſes furchtbare Verhältniß werden die 


Vereine wenig oder gar nicht wirken können, denn eine 
diplomatiſche politiſche Macht werden ſie nie bekommen. 
Die moraliſche Wurzel liegt und wuchert in unſern 
Schulen. Aus ihnen gehen die ſubjectiven Urſachen des 
Proletariats und des Pauperismus hervor. Die Ver⸗ 
eine können vielleicht etwas thun für Hebung der Schul⸗ 
lehrer= Gehalte, können wirken durch Volksſchriften ꝛc. 
Ein großer Theil des Verderbens geht allerdings aus 
der Induſtrie der ironiſch ſogenannten Volksſchriften 
hervor: zuſammengeſtoppelte Novellen, criminaliſtiſche 
Erzählungen, frömmelnde Traktätlein, welche die mo⸗ 
raliſche Thatkraft vollends zerbrechen. Dieſe wohlfeilen 
Löſchpapier⸗Speculationen werden dem Bürger und 
Bauer mit Gewalt von Colporteurs aufgedrungen. Die 
Volkslektüre wird den Vereinen zu beſonderer Beförde⸗ 
rung zu empfehlen ſein. Wir haben Volksbücher vom 
Paſtor König, einige von Nierik, von J. Sa: 


tori, von Bertram. Von letzterem iſt eben hier ein 


neues erſchienen: „Fleiß bringts weiter als Gewinnſucht“ 
mit Holzſchnitten, klar und ſchön gedruckt, und freund⸗ 
lich ausgeſtattet. Es wird darin des Fleißes Segen 
und der modernen Speculations⸗, Spiels und Lotterie⸗ 
Sucht, welche dem Trägen ſpielend zu den Früchten 
der Arbeit verhelfen ſoll, Ruin und Verderben in wahr⸗ 
haft volksthümlichen Vorgängen und Thatſachen ein⸗ 
dringlich vorgeführt. Die Erzählung bewegt ſich in Lein⸗ 
weber⸗ und Schuſter⸗Kreiſen. Es ſollte ſich jetzt ein 
Volksrath die Mühe geben, zu Weihnachten auf die 
beſten Volks- und Jugendſchriften hinzuweiſen. Die 
Verleger empfehlen gewöhnlich alles Mögliche zu Weih⸗ 
nachts⸗Geſchenken, wie es denn im vorigen Winter hier 
vorkam, daß unter empfohlenen Volksſchriften im In⸗ 
telligenzblatte „das Ganze der Kartenſplele“ zu finden 
war. — Ueber unſere neue Sonntags⸗Polizei⸗Ordnung 
wird hier viel in utramque partem discutirt, ſogar 
mit Hilfe der Bibel. In einem Vereine ward neulich 
darüber eine Abhandlung vorgetragen mit dem Texte 
aus dem Römerbriefe K. 14, V. 5, 6: „Einer hält 
einen Tag für den andern, der andere aber hält alle 
Tage gleich. Ein jeglicher ſei in ſeiner Meinung ge⸗ 
wiß. Welcher auf die Tage hält, der thuts dem HErrn, 
und welcher nichts darauf hält, der thuts auch dem 
HErrn.“ * * = 

+ Poſen, 1. Dezbr. In dem fo eben erfchienenen 


November: Heft der in Poſen erſcheinenden polniſchen 
Zeitſchrift — Rok — findet ſich ein Aufſatz über den 
Jeſuitismus unſerer Zeit aus der Feder des rühmlich 
bekannten Herrn Dr. Carl Libelt, einem Katholiken. 
Der Verfaſſer ſagt zum Schluß: „Den Fortſchritt der 
Zeit hemmt keine irdiſche Macht, am wenigſten die 
des Jeſuitismus. Der allmächtige Gott, der Gott der 
Zeit lenkt die Welt nicht durch die Ränke der Jeſuiten, 
ihre Täuſchungen und liſtigen Gewebe, ſo vorſichtig ſie 
auch bereitet, ſo geſchickt ſie auch vollführt werden. 
Sie werden zerriſſen, wie der Spinne Gewebe, wenn 
der Geiſt der Zeit mit ſeinen Orkanen ſie ergreift. 
Der Dampf der Lokomotive, der ſich in die Luft er⸗ 
hebt und ballt, iſt kräftiger, als alle Rotten der Fahne 
des Jeſuitismus, die ſich an die Räder des Dampf⸗ 
wagens anklammern, um ſie in ihrem Laufe zu hem⸗ 
men. Den geſunden Sinn des Volkes werdet ihr nicht 
täuſchen, es wird euren Ränken nicht trauen, denn 
Gott iſt mit ihm, und es iſt nicht nur der Gott des 
Glaubens, ſondern auch der der Weisheit. — Was 
hier von Jeſuiten geſagt iſt, bezieht ſich nicht auf die 
Geiſtlichkeit im Allgemeinen, namentlich hat ſich der 
polniſche katholiſche Klerus ſtets durch Nationalſinn aus⸗ 
gezeichnet, durch Liebe zum Volke und Liebe zum Va⸗ 
terlande. Fanatismus und Religionsverfolgung waren 
in Polen ſeltene Exeigniſſe. — Die Jeſuiten aber ent: 
riſſen und entfremdeten uns Rußland, raubten uns das 
Land der Koſaken, untergruben Polens Aufklärung, 
ſchmeichelten den Ariſtokraten, hielten das Volk im 
Sklavenjoch, veruneinigten und theilten den Adel unter 
ſich. — Aus Rückſicht auf unſere ſchöne Vergangen⸗ 
heit, aus Achtung für die im Vaterlande und der Kirche 
theuren Namen eines Staſzyc, Woronicz, Kraſicki, 
Kollatay, Kopezynski, Karpowicz, Kordecki, Metelski 
möge doch unſere katholiſche Geiſtlichkeit bei uns dem 
einſchleichenden und hier immer ſichtbarer werdenden 
Jeſuitismus der Jetztzeit den Eintritt verbieten. — 
Die Geſchichte hat den Jeſuiten mit dem Stempel 
hinterliſtiger Politik und rückgängiger Beſtrebung be⸗ 
zeichnet; die Meinung aller Nationen hat ſie durch den 
Namen unwürdiger Ränke, der Heuchelei, Liſt und 
Selbſtſucht gebrandmarkt. Jeder, Klein und Groß, 
weiß wohl, wen er Jeſuit zu nennen hat, mag er ihn 
in weltlicher oder geiſtlicher Kleidung erblicken. Es ge⸗ 
hört demnach in unſerer Zeit zur ſeltenen Frechheit, 
wer ſich zum Syſtem des Jeſuitismus und zu dieſem 
Namen bekennt, und wer es wagt, die öffentliche Mei⸗ 
nung und das Gericht der Geſchichte zu höhnen.“ —— 


Es iſt eine ſeltſame literariſche Erſcheinung in dem 


ganzen ehemaligen Polen, namentlich aber im Groß⸗ 


6 e einigen Jahren eine 
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ften Ueberſetzungen oder Con 
N Ri „ erſcheinen — 
lei eleſenſten Zeitſchriften und mehrere 
gediegene Werke ge Flein, malen We N 
ſticismus und Uebergriffe des Clerus eine heftige, meiſt 
glückliche Polemik begonnen haben 
a Magdeburg, 1. Dezbr. Wenn man ſich Dasje⸗ 
nige, was man ab und, zu von der Synode erfährt, 
zuſammenſtellt, ſo formt ſich daraus ein ſehr erfteuli⸗ 
5 on die gegen 200 
Geiſtlichen einer in Deutſchland geiſtig ſehr bedeuten⸗ 
den Landſchaft. Seine Grundzüge find: Freiſinnigkeit 
und Milde. Es find, wie Jedermann weiß, die aller⸗ 
verſchiedenſten Richtungen, alſo auch ſchroffe Gegenfäge 
in der Verſammlung vorhanden, aber man ſteht brü⸗ 
derlich zuſammen, man tauſcht ruhig die Meinungen 
aus, und wenn ja einmal Jemand im Eifer einen 
Anlauf anderer Art machen wollte, ſo bringt ihn bald 
die ſofortige Warnung der Verſammlung wenn nicht 
zu beſſerer Beſinnung, ſo doch zu der Einſicht, daß 
hier nicht der Ort zu Dergleichen ſei. Freiſinnigkeit 
aber wird durchweg bewährt. (D. A. 3.) 
Die hieſigen Bürger⸗Verſammlungen werden 
von einer immer mehr ſich ſteigernden Anzahl Bürger 
und Einwohner aus allen Ständen beſucht. Die An⸗ 
zahl der Theilnehmer an der letzten belief ſich über 500. 
Wer einmal da war, der kommt gewiß mit ſeinen 
Nachbaren und Freunden wieder; denn man wird deſ⸗ 
ſen inne, daß in dieſen Verſammlungen des Bürgers 
nächſtes Intereſſe, das ſtädtiſche, berührt wird und ihm 
vergönnt iſt, auch ſeine Anſichten und Wünſche aus⸗ 
zuſprechen, die entweder Anklang und Unterſtützung, 
und bei der Anweſenheit vieler Stadtverordneten auch 
wohl Berückſichtigung, oder oft auch Berichtigung ſin⸗ 
den. Deshalb ſind die Bürger-Verſammlungen 
unſeren Bürgern lieb, ja ſchon zu einem Bedürfniß, zu 
einem Genuß geworden, deſſen Wiederholung nach vier⸗ 
zehntägiger Friſt ſtatt alle vier Wochen eintreten zu 
laſſen, laut gewünſcht wurde. In der Provinz Sach⸗ 
ſen ſind ſie ſchon in mehreren Städten wie Halle, 
Halberſtadt, Schönebeck, Naumburg, ja ſelbſt in Wei⸗ 
mar entſtanden und finden dort eben die Theilnahme 
wie hier in Magdeburg. (Hamb. N. 3.) 
Deut ſchland. ! 


Dresden, 2. Dez. Am 15. Juli 1845 wird hier 
eine Ausſtellung ſächſiſcher Erzeugniſſe des Gewerbflei⸗ 
ßes eröffnet 1 erſt mit * 15. September ge: 


ſchloſſen. 

Darmſtadt, 20. Nov. Die Sehnſucht und das 
Streben nach Geformen im Strafverfahren (ſo ſchreibt 
man der A. A. Z.) iſt verwandt dem Wunſche des 
Kranken, geheilt zu werden. Wir beſitzen nun ſeit meh⸗ 
ren Jahren eine beſondere Zeitſchrift „für deut⸗ 
ſches Strafverfahren“, die ſeit dem Anfang die⸗ 
ſes Jahres in einer neuen „Neuen Folge“ im Verlage 
der hieſigen Leske ſchen Buchhandlung erſcheint. Das 
eben ausgegebene dritte Heft des erſten Bandes dieſer 
neuen Folge bringt eine Reihe von Beiträgen angeſe⸗ 
hener Criminaliſten, von denen zwei die Aufmerkſam⸗ 
keit des größern Publikums verdienen; der erſte verbrei⸗ 
tet ſich „über die Fortſchritte in der Reviſion 
der preußiſchen Geſetzgebung über das Straf⸗ 
verfahren.“ Der Verfaſſer, Stadtgerichts Direktor 
Temme in Tilſit, ein Mann, der mit den preußiſchen 
Zuſtänden ſehr vertraut iſt, eröffnet eine erfreuliche Per⸗ 
ſpektive. „Der König“, ſo leſen wir unter Anderm, 
„hat ausdrücklich die unabweisliche Nothwendigkeit ei⸗ 
ner definitiven Entſcheidung der Fragen Über Mündlich⸗ 
keit und Oeffentlichkeit der Rechtspflege, über Anklage⸗ 
und Inquiſitionsprozeß anbeſohlen. Die liberalen An⸗ 
ſichten des Königs, auch namentlich über dieſe Fragen. 
find bekannt. Nicht minder bekannt iſt die hohe Wif: 
ſenſchaft und der nut dem Fottſchritt hingewandte Sinn 
des Mannes, dem das Miniſterium der Seien 
anvertraut iſt, und der in daſſelbe berufenen tbeiter, 
Daß wir demnach nur eine durchaus gr 2 und 
von einem freien Sinn geleitete Pei w ee hoch⸗ 
wichtigen Fragen zu erwarten haben, bed Oh! kaum 

i in der T 
der Erwähnung. Wir haben hiefür Ar dee meh 
ſchon einen ſehr bedeutſamen Ausfpt iniſte⸗ 
0 B . r größern Publicität ge⸗ 
riums ſelbſt, welcher verdient zu ie Gabinetsord 
bracht zu werden. Wie auch die re vom 


28. Febr. 1842 andeutet, bedarf unfer Civilptozeßrecht 
einer durchaus dringenden Reform. Die allgemeine 
Gerichtsordnung geht von einem ſtrengen Unterſuchungs⸗ 
prinzip aus, deſſen ferner? Unhaltbarkeit ſchon lange 
nicht mehr bezweifelt wird. Einer der erſten Akte des 
Juſtizminiſters Mühler wodurch dieſer ausgezeichnete 
Mann, dem die preußiſche Rechtspflege unendlich viel 
zu verdanken hat, den Antritt ſeines Miniſteriums be⸗ 
zeichnete, war eine theilweiſe Abänderung der Grund⸗ 
füge der allgemeinen Gerichtsordnung. Er ſchuf den 
ſogenannten ſummariſchen Prozeß, deſſen Grundlage 
das Verhandlungsprinzig des gemeinen Prozeſſes iſt. 
Dem Minifter Mühler konnte es nur auf eine ſchleu⸗ 
nige Hülſe ankommen. Er konnte alſo das ganze Ge⸗ 
bäude der allgemeinen Gerichtsordnung mit einemmal 
nicht umwerfen. Er mußte ſich darauf beichränten, 


— 
— 


1 en n 
fig für die Gegenſtände des täglichen en 
weckmäßigetes und raſch rözeßverfahren ins 
zu rufen. Die weitere Reform des ganz 
flahrens mußte er ihrem eigentlichen Reſſort, dem Mi⸗ 
niſterium der Geſetzteviſſon überlaſſen. So ſteht nun 

ſeit zehn Jehren eine doppelte, in ihren Grundſätzen 
und ihtem Verfahren ſtreng geſchiedene Prozeßord⸗ 
nung da; die daraus entſtehende Verwirrung für den 
Richter und für die Parteien wächſt täglich. Das 
Augenmerk des Miniſters von Savigny war des⸗ 
halb ſchon bald nach der Uebernahme feines Miniſte⸗ 
riums darauf gerichtet ein einziges Prozeßrecht zu ſchaf⸗ 
fen, und es wurde im verfloffenen Jahr ein Entwurf 
dazu, der vorläufig nur das ſogenannte äußere Prozeß⸗ 
recht umfaßte, in ſeinem Miniſterium ausgearbeitet. 
Grundzüge des darin vorgeſchlagenen auf das Verhand⸗ 
lungsprincip gebauten Verfahrens waren Vertretung der 
Parteien durch Rechts verſtändige, Schriftenwechſel und 
nach dieſem mündliches Verfahren vor verſammeltem 
Gericht. Für dieſes mündliche Verfahren wird nun im 

9 66 des Entwurfs eine unbedingte Oeffentlichkeit in 
Anſpruch genommen. Schlägt der Miniſter auf ſolche 
Weiſe ſchon für den Civilprozeß Mündlichkeit des Haupt⸗ 
verfahrens und unbeſchränkte Oeffentlichkeit vor, ſo darf 
uns kein einziger Zweifel darüber bleiben, daß er noch 
entſchiedener in Beziehung auf den Strafprozeß ſich 
dafür ausſprechen wird.“ Außerdem legt der Verfaſſer 
noch andere Belege dar, indem er hinzufügt: „Wir 
können nach dieſen verſchiedenen unzweideutigen Zeichen 
nicht verkennen, welchen Gang die Reform unſers 
Strafverfahrens nehmen wird. Es iſt, wie bereits ge⸗ 
fagt, nach allen Seiten hin der Gang des Fortſchritts 
durch Errichtung eines öffentlichen Miniſteriums, durch 
Entfeſſelung von den Banden einer die freie Ueberzeu⸗ 
gung des Richters erſchwerenden Beweistheorie und 
durch Einführung der Mündlichkeit des Verfahrens, 
wovon die Oeffentlichkeit eben ſo unzertrennlich iſt, wie 

wir vorhin die Freiheit der richterlichen Stellung als 
unzertrennlich von der Freiheit des Rechts ſelbſt bezeich⸗ 
neten.“ Der andere Beitrag des Advokaten von 

Struve in Mannheim: Ueber die Erztehung des Volks 

vermittelſt einer geeigneten Strafprozeßordnung, mit be⸗ 

fonderer Rückſicht auf das Großherzogthum Baden, iſt 
eine geiſt⸗ und gemüthvolle Rede, die eine wichtige An⸗ 
gelegenheit an das Herz der Regierenden und Regier⸗ 
ten legt. „Alle Anſtalten des Staats,“ fo predigt der 

Verfaſſer, „ſollten zum Zwecke der Volksbildung benutzt 
werden. Watum nicht die ſo bedeutungsvolle Anſtalt 
der Strafgerechtigkeit?“ Der Verfaſſer dringt beſon⸗ 
ders auf Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Criminal⸗ 
dee ASt net ſei „eine große moraliſche Wir⸗ 

kung auf das Volk hervorzubringen, von welcher allein 

eine nachhaltige Verminderung der Verbrechen zu er⸗ 


warten ſteht.“ 
Oeſterreich. 


Aus Prag erhalten wir über das dortige kirch⸗ 
liche Weſen Nachrichten, die gerade nicht erfreulich 
klingen. Die Miſchehen durch paſſive Aſſiſtenz ſollen 
dort immer mehr und mehr überhandnehmen. Es kann 
auch nicht anders ſein, da auf der einen Seite das 
Bewußtſein des Rechts und der Pflicht gegen die re⸗ 
formirte Kirche des Chriſtenthums immer mehr erwacht. 
Freilich hat ein ſolches gemiſchtes Ehepaar, bevor es 
zur paſſiven Aſſiſtenz hindurchdringt, harte Sträuße zu 
beſtehen und klippenvolle Stadien zu durchlaufen. 
(D. A. 3.) 


Rußland. 


Von der preußiſch⸗ruſſiſchen Grenze, 21. Nov. 
Ueber die Reſultate der in Betreff Griechenlands an 
die europäiſchen Großmächte von Wien aus gemachten 
Eröffnungen haben auf den Hof von St. Petersburg 
einen durchaus günſtigen Eindruck gemacht. Zwar 
ſchien man anfangs in St. Petersburg die Nothwen⸗ 
digkeit oder Zweckmäßigkeit einer neuerlichen Manife⸗ 
ſtation in Betreff Griechenlands nicht recht einzuſehen, 
man glaubte dafelbft durch die Londoner Erklärung vom 
November des vorigen Jahres dieſen Gegenſtand er⸗ 
ſchöpft zu haben. Bei genauer Erwägung fand ſich 
jedoch bald, daß man durch die letztere und durch ihre 
vorzüglichſte Beſtimmung, nämlich die definitive Feſt⸗ 

ung der Grenzen, vorzugsweiſe für die Sicherheit 
und den Vortheil der Pforte geſorgt, ſich aber wenig 
um bie Conſoliditung und Verbeſſerung der griechiſchen 
Zuſtände gekümmert hatte. Auch wurde man bald ge⸗ 
wahr, daß den Wiener Eröffnungen die wohlwollendſten 
Abſichten zu Grunde liegen, und daß dieſelben durchaus 
dem wohlberſtandenen Intereſſe des jungen Königreichs 
angemeſſen, aus dem Beſtreben ihm Gedeihen und 
Kräftigung zu ertdeuen entſprungen waren, wie denn. 
auch Oeſtetreichs Politik, ſo abhold ſie jeder gewaltſa⸗ 
men Umwälzung und jeder aus einer ſolchen Umwäl⸗ 
zung entſtehenden neuen Geſtaltung der Dinge ſich 
zeige, als die unerſchütterlichſte Stüe, als die under 
ſtechüchſte Förderin des bereite Bestehenden und einmal 
Anerkannten gelten dürfte. Man überzeugte ſich end⸗ 
lich in St. Petersburg, daß ſich nicht leicht eine beſſere 
Gelegenheit dieten möchte, um von den freundlichen 
Geſinnungen, von denen der Kaiſer gegen Griechenland 


* 
* 
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beſtelt itt, einen ntſprechenden Beweis zu geben, als 


diejenige Amann die von Wien in Antrag gebrachte 


eftation der fünf Großmächte gewähren 
7 er „ * R j | 5 (A. 3.) 
GSeetbeitanbien. 


London, 26, November. Da der Pränume⸗ 
tations-Termin für die Zeitungen heraneilt, fo 
empfehle ich Ihnen folgendes, Verfahren zur geneigten 
Nachahmung. Vor einigen Monaten wurde in London 
ein neues Blatt die Railway- Bill (Eiſenbahnglocke) 
gegründet, machte aber wenig Glück. Die Redaction 
ſpeculirte wie ſie wohl die öffentliche Aufmerkſamkeit 
auf ſich ziehen und Subſcribenten anlocken könne. 
Endlich erſchien am vorigen Donnerftag folgender An: 
ſchlag: „Ungeheure Aufforderung zur Herausgabe einer 
Karte von London für 10 Schilling, am Donnerſtag, 
Freitag und Sonnabend.“ Ordnung des Zugs: Zwei 
lebende Glocken tragend das erſte Banner mit der In⸗ 
ſchrift: Eiſenbahnglocke. Noch zwei andere lebende 
Glocken mit dem heiligen Banner Brown's (Name des 
Herausgebers) das die Inſchrift trägt: eine Karte von 
10 Schiling umſonſt. (Lärmender Beifall). Das 
Hauptſtück des Zuges, ſechs weiße Pferde, ein Bild 
unſerer Reinheit und Macht, freundlichſt dem geliehen 
von Hrn Batty aus dem Circus von Aſtley zum ewigen 
Andenken an das rieſenhafteſte Organ der Locomotive, 
das jemals bekannt geworden, nach den Worten des 
Dichters: Das wunderbarſte Wunder aller wunderbaren 
Wunder, worüber die verwunderte Welt ſich jemals 
gewundert. Dieſe dreſſirten Paradepferde erſchienen 
noch nie anders im Theater, als um die tatariſche 
Herde der ungezähmten Renner der Wüſte (in Mazeppa 
einem Stück des Circus) darzuſtellen. Ihnen folgt 
eine Locomotive mit Feuer und Dampf, ſo treu wie 
die Natur und noch zwei Mal treuer. Ein Muſik⸗ 
chor von 24 Blechmännern (Anſpietung auf den Ge: 
harniſchten. welcher jährlich ein Mal in dem Aufzug 
des Lord⸗Mayor erſcheint) alle Arten von Melodien 
ſpielend, um das Volk zu vergnügen und der mächti⸗ 
gen Eiſenb ahnglocke voranſchreitend. Dieſe unge: 
heure und vollkommene Maſchine iſt größer als die 
große Glocke in Moskau und kann 300 Meilen weit 
gehört werden. Ihr Umfang ſtellt eine Weltkarte vor, 
und durch einen außerordentlichen Mechanismus läuft 
ein Eiſenbahnzug mit aller Schnelligkeit den Aequator 
entlang. Ueber dem Ganzen ſchwebt ein carmoiſinrother 
Pavillon mit dem engliſchen Wappen. Den Zug der 
erſten Klaſſe der Ankündigungswagen bilden die Pri⸗ 
vatequipagen der Morgenblätter, die ehrenhalber dem 
Aufzug der Eiſenbahnglocke beiwohnen: die Times, 
gezogen vom Donner und unter ihren Rädern die Com⸗ 
miſſare des Armengeſetzes zermalmend. Die Mor⸗ 
ning ⸗Poſt, beſetzt mit Damen und galanten Herren, 
und begleitet von ſechs Stutzern. Der Morning⸗ 
Herald, mit Vorſicht achtbaren Schrittes einherkom⸗ 
mend, neben ſich den Standard; das Morning⸗ 
Chronicle, welches einigen Perſonen der Ligue gegen 
das Getreidegeſetz geſtattet, ſich neben ihm zu bewegen; 
der Morning⸗Advertiſer, gezogen von Brauer⸗ 
pferden, mit Schenkwirthen als Kutſchern und fröhlichen 
Trinkern im Innern; der Sun, (die Sonne) zufrieden 
damit, daß er alle Morgen erſcheinen kann. Volk, 
Perſonen, Pöbel, Individuen, Gedränge, ſchreiende 
Kinder, Polizei, Plebs, Geſindel ꝛc. Das letzte Banner, 
getragen von zwei jungen Engländern, mit der In⸗ 
ſchrift: Abonnenten! Abonnenten! Abonnenten! 
Der Anſchlag enthält die Abbildung des ganzen Zuges 
und außerdem auf dem Rande Figuren, von verwun⸗ 
derten Zuſchauern, Enthuſtaſten, freudetrunkenes Volk, 
das mit Hurrah und Jubelgeſchrei einherzieht. Dieſer 
groteske Zug durchlief wirklich am 21. Nov., inmitten 
einer endloſen Volksmaſſe, die faſt nicht minder groß 
war, als die bei dem Einzug der Königin, die Straßen 
von London. 


Frankreich. 


„ Paris, 29. Nov. Es find keine vier Wochen 
mehr bis zur Eröffnung der Kammern, und das 
Miniſterium wie die Oppoſition ſind mit Vorbereitun⸗ 
gen zu derſelben beſchäftigt. Das Miniſterium ar⸗ 
beitet an feiner Thronrede, für die es erfreulichen Stoff 
genug beſitzt. Das gute Vernehmen mit England, der 
Sieg über Marokko, die Pacifikation Algiers, die Ver⸗ 
mälung des Herzogs v. Aumale, ſind vier Punkte, 
welche dem Discours du Roi ein hinlängliches Relief 
geben können; es giebt nur eine wunde Stelle, naͤmlich 
Taiti, die jedoch die Thronrede vielleicht ganz über⸗ 
geht. — Die Nachrichten aus Spanien ſind 
heute intereſſant durch einen direkten Widerſpruch. 
Während nämlich über Bayonne gemeldet wird, daß 
Zurbano einen ſolchen Widerſtand bei der Bevölkerung 
gefunden, daß er ſich zuletzt die Epauletten abreißen 
müſſen, um ſich nicht zu verrathen und verrathen zu 
werden, während die Preſſe in einer Privatmittheilung 
berichtet, daß die Thäler von Anſo und Hecho von den 
Inſurgenten geräumt, und der General Ruiz, der Oberſt 
Gavila und der Commandant Caſanovo als Flüchtlinge 
auf der franzöſiſchen Grenze verhaftet und am 24. 
Abends um 9 Uhr in Oleron, in Frankreich, eingebracht 
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worden ſeien, meldet die „Sentinelle des Pyrentes vom 
26. daß die Inſurgenten des obern Aragon bedeutende 
ortſchritte machten. Nach dieſem Blatte beläuft ſich 
hre Zahl auf 7 bis 800 Mann, darunter 250 M. 
Linientruppen und Zollſoldaten, und in der Geſammt⸗ 
zahl gegen 100 Offiziere. Daſſelbe Blatt verſichert, 
daß ein Corps von 500 M. Regierungstruppen durch 
den General Ruiz, welcher an der Spitze der Bewe⸗ 
gung ſtehe, geſchlagen worden ſei. Welche dieſer Nach⸗ 
richten zuverläſſig ſei, iſt ſchwer zu ſagen. Das erwähnte 
Schreiben der Preſſe erzählt übrigens noch, daß in 
Haro der Name Zurbano's ſolchen Schrecken eingeflößt 
habe, daß die Einwohner ſich, 400 Mann ſtark, be⸗ 
waffnet hätten, da ſie ſich trotz der 150 Mann, die 
den Uebergang dis Ebro bewachten, nicht ſicher glaub⸗ 
ten. Intereſſant ſei es übrigens, welche große Trup⸗ 
penmacht gegen Zurbano aufgeboten worden ſei, und 
wenn die Ungewißheit über deſſen Aufenthalt nicht auf⸗ 
höre, fo werde man bald die ganze ſpaniſche Armee ge- 
gen einen einzigen Mann in Bewegung ſehen, der 
wahrſcheinlich doch glücklich entkommt. Der Brief⸗ 
ſteller meint, er werde ſich nach Portugal wenden. Ei: 
nen feiner Söhne hat Zurbano bei ſich; der andere ſitzt 
mit ſeinem Schwager in Logronno, iſt aber noch nicht 
hingerichtet, da der Commandant dazu eine befondere 
Verordnung des Gen.⸗Capitäns oder der Regierung 
verlangt hat. Bei Tarragona ſollen die Centraliſten 
Bellero und Periquet eine Schilderhebung bewirkt ha⸗ 
ben. In Barcelona ſollen bei den Verhaftungen 
2 Perſonen, die ſich flüchten wollten, erſchoſſen wor⸗ 
den ſein. Aus Madrid erfährt man, daß der oberſte 
Milirär⸗ und Marinehof das Urtheil über den General 
Prim beſtätigt hat, am 2. wurde der Graf von Reuß 
nach Cadix abgeführt, ſeine weitere Beſtimmung war 
unbekannt. Was die Kammer⸗Verhandlungen betrifft, 
ſo bemerkt ſelbſt der ruhige Gal. Meſſ. dazu: „die ganze 
Reformſache hat in Madrid wenig Senſation gemacht. 
Es ſcheint, als ob das ſpaniſche Volk nicht allein über 
die Natur feiner Conſtitution ganz gleichgültig iſt, ſon⸗ 
dern auch darüber, ob es überhaupt eine Conſtitution 
hat oder nicht. — Der ruſſiſche Fürſt Gallizin iſt aus 
Belgien hier eingetroffen; allgemein iſt man der Mei⸗ 
nung, daß derſelbe politiſche Zwecke habe, und nicht 
bloß nach Brüſſel und Paris gereiſt ſei, um Gemälde 
zu kaufen. — Der nach Mexico beſtimmte ſpaniſche 
Geſandte Salvador Bermudez de Caſtro hatte vorges 
ſtern Audienz bei dem Könige, vermuthlich um weite⸗ 
ren guten Rath in Empfang zu nehmen. 


(F. J.) Aus Madrid vom 23. Nov. erfährt man, 
daß das höchſte Kriegs⸗ und Marinetribunal das Urtheil 
gegen den General Prim beſtätigt hat; darauf hin iſt 
Prim am 23. Novbr. Morgens nach Cadix abgeführt 
worden; dort ſoll er eingeſchifft und nach den Maria⸗ 
niſchen Inſeln gebracht werden, woſelbſt er die ihm 
diktirte ſechsjährige Gefangenſchaft zu erſtehen hat. 


Italien. 


Neapel, 20. Nov. Geſtern 10 Uhr Abends erſchienen 
plötzlich die franzöſ. Prinzen Joinville und Aumale in 
Geſellſchaft Ihrer kgl. Hoh. des Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin von Salerno, dann der erlauchten Braut in der 
königl. Loge, wo fie von St. Majeſtät dem Könige 
und den übrigen Mitgliedern des Königshauſes mit leb⸗ 
hafter Freude und mit Aller der Anhänglichkeit em⸗ 
pfangen wurden, welche die zwiſchen beiden Theilen be⸗ 
ſtehenden und durch die nahbevorſtehende Verbindung 
noch enger zu knüpfenden Bande der Verwandtſchaft 
Höchſtdenſelben einflößen. Die erlauchte Geſellſchaft 
geruhte bis zum Schluſſe der Vorſtellung im Schau⸗ 
ſpielhauſe zu verbleiben. (Gazz. delle due Sicilie.) 


Griechen land. 


Athen, 21. Novbr. Die ſeit zwei Monaten ver 
einigten Deputirten haben ſich noch immer nicht zu ei⸗ 
ner Kammer conſtituiren können; die Reaktion gegen 
die Wahlen dauert fort, und die Verwaltung ſowohl, 
als das Land, leiden unter dieſen Parteiſtreitigkeiten. 
Der Thron hält ſich hoch über denſelben, und alle Leute, 
welche Ruhe und Ordnung wünſchen, richten ihre Augen 
hoffend auf denſelben. Das Minifterium befolgt die⸗ 
ſelbe Haltung, aber man wirft ihm, vielleicht nicht mit 
Unrecht, vor, daß es dem Geſetze nicht Achtung zu ver⸗ 
ſchaffen wiſſe, ſondern den Deputlrten täglich über die 
Linie ihrer Berechtigungen hinauszugreifen erlaube. An⸗ 
deretſeits iſt feine Zurückhaltung eine Wohlthat, den 
vor Allem thut Mäßigung Noth, um zur Beſchwichti 
gung der Leidenſchaften, und ſpäter zur Einrichtun ie 
ner zweckmäßigen Verwaltung zu gelangen. Man i 
von mehreren Geſetzvorſchlägen wiſſen, hauptſa cli 7 
Preſſe und die Förderung der materiellen 3 
des Landes betreffend, welche das Miniſterium * die 
Kammern zu bringen beabſichtigt. — In feinen Hal⸗ 
tung gegen die Pforte, benimmt ſich das Miniſterſum 
klug; an den Grenzen herrſcht Ordnung und gutes 
Einvernehmen, die Berührungen zwiſchen der Regierung 
und der ottomaniſchen Miſſion haben ihre frühere Härte 
verloren, und was frühere Minifterien nicht gewollt 
oder nicht gekonnt hatten, that das dermalige; es be⸗ 
ſtimmte nämlich Se. Maſeſtat den König, dem otto⸗ 
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Unterricht. ic. ſamanh vermißt 
ſprüche, welche man ſezt 

bei weitem höher als vor einigen L 
halb müſſen die Anſtalten, die 


maniſchen Minister am hieſigen Hofe, Hr . 
das Groß⸗Commandeurkreuz des Erlöͤſerordens 
theilen. 1 


Tokales und Provinzielle \ 


Breslau, 5. Novbr. So eben geht uns aus 
Stettin die betrübende Nachricht zu, daß am 3. d. M. 
Nachmittags 4 Uhr auf der Oderſtraße im Schmidt⸗ 
ſchen Hauſe ein furchtbares Feuer ausbrach, in deſſen 
Folge bei Abgang des Schreibens bereits ein großer 
Speicher mit 4 Ge treideböden in Flammen ſtand, und 
ganz Stettin wie von einem Feuerregen überſchüttet war. 


W. W. Breslau, 30. November. Sowie das Be: 
dürfniß, die arbeitenden Klaſſen zu höherer Geſittung 
und geiſtiger Ausbildung heranzuziehen, ſich immer 
fühlbarer macht, ſo fängt man allmälig an, für Be⸗ 
friedigung dieſes Bedürfniſſes zu ſorgen. Man hört 
von allen Seiten her, daß ſich Vereine bilden, die theils 
durch Verbreitung nützlicher, zu dieſem Zweck dienender 
Schriften, theils durch wiſſenſchaftliche Vorträge den 
Handwerkern eine höhere wiſſenſchaftliche Bildung zu 
geben ſuchen. So lobenswerth dergleichen Vereine ſind, 
denn ſie erſtreben, nach Möglichkeit Verſäumtes nach⸗ 
zuholen, ſo iſt die Errichtung von Anſtalten, welche 
ſolchen Verſäumniſſen vorbeugen, noch nothwendiger. 
Wenn man jetzt den Geſellen Vorträge über Geogra⸗ 
phie, Geſchichte, Naturkunde, Mathematik ꝛc. hält, ſo 
ſollte man bei weitem eifriger darauf bedacht ſein, 
Bürgerſchulen zu ertichten, in denen alles dieſes 
der Jugend weit bequemer und mit unendlich größerem 
Erfolge gelehrt wird. — Wir befigen in unſerer Stadt 
eine Bürgerſchule (3. h. Geiſt in der Neuſtadt), dieſe 
wird aber von ſo vielen und drückenden äußern Verhält⸗ 
niſſen beengt, daß ſie nur unter einem ſo anerkannt 
tüchtigen, umſichtigen und erfahrenen Leiter, als Herr 
Rektor Kämp iſt, das leiſten kann, was ſie wirk⸗ 
lich leiſtet. Man höre. Die Zahl der Schüler von 
5 Klaſſen beträgt, wie in Nr. 265 dieſer Zeitung 
gemeldet wird, 369, alſo kommen auf jede Klaſſe 
durchſchnittlich 70 Schüler, gewiß eine äußerſt ſtarke 
Beſetzung, welche dem Lehrer einen für jedes Indi⸗ 
viduum fruchttragenden Unterricht ſehr erſchwert. Noch 
mehr, dieſe 5 Klaſſen ſind in 4 verſchiedene Häuſer 
vertheilt, und eine derſelben iſt ſogar an einer anderen 
Straße gelegen. Und wie ſind die Lokale ſelbſt beſchaf⸗ 
fen? Die Schulzimmer ſehen aus faſt wie Gefängniſſe, 
ſchwarz von außen und noch düſterer von innen, ei⸗ 
ſerne Gitter vor den Fenſtern vermehren das unheim⸗ 
liche Ausſehen, und die feuchte Moderluft im Innern 
läßt den Beſucher wünſchen, recht bald wieder einen 
ſo ungeſunden Aufenthalt zu verlaſſen. In Bezug auf 
die außerordentliche Feuchtigkeit des Lokals will ich nur 
ein Beiſpiel anführen, welches ich ſelbſt geſehen habe. 
In einer der Klaſſen hängt über dem Katheder das 
Bildniß des im Dezember 1841 verſtorbenen Rektors 
Morgenbeſſer. Auf der Rückſeite des Bildes iſt ein Deckel 
von Außerft dicker Pappe. Dieſe Rückwand iſt durch Fäul⸗ 
niß faſt ſpurlos verſchwunden! — Welche Befürchtungen 
regen ſich aber hier für die Geſundheit der Schüler! 
und, leidet nicht mit dem Körper auch der Geiſt? — 
Dennoch iſt der Andrang der ſich zum Schulbeſuch 
Anmeldenden fortwährend im Steigen. Nach dem 
Examen⸗ Programm von 1843 betrug die Schülerzahl 
Oſtern 1841 — 277; im folgenden Jahre 307 und 
1843 betrug fie zu Oſtern 339. Ja, wie der oben 
angeführte Artikel in Nr. 265 dieſer Zeitung mel⸗ 
det, konnten von 94 Anmeldungen nur 29 berückſich⸗ 
tigt werden. Dies ſpricht ſowohl für die geiſtige Blüthe 
der Anſtalt als für das ſo höchſt lobenswerthe Stre⸗ 
ben unſerer Bürgerſchaft, ihren Nachkommen eine mög⸗ 
lichſt gründliche Bildung zu geben. Und man wollte jenen 
erfteren günſtigen Umſtand uicht mit Freuden ergreifen, 
und dieſes lichtvolle Vorwärtsſtreben der unteren Klaſſen 
nicht aus allen Kräften unterſtützen? — Ja, mit freu⸗ 
digem Gefühl ſchrelbe ich dies nieder, man will es, 
und ſchreitet rüftig aus Werk, um dieſen Willen zur 
That zu geſtalten. In der am 6. Nov. abgehaltenen 
Sitzung unſerer wackeren Stadtverordneten wurden auf 
Antrag des Magiſtrats Deputirte gewählt, welche mit 
den Magiſtrats⸗Deputirten dieſe Angelegenheit reguliren 
und zugleich einen geeigneten Platz für den Neubau 
einer Bürgerſchule ausfindig machen ſollen. (Vergl. 
Nr. 265 der Btesl. Ztg.) Wie man vernimmt, ſoll 
mit dem Neubau auch zugleich eine bedeutende Erwei⸗ 
weiterung der Anſtalt bezweckt werden, und wenn dies 
allerdings gar manche Opfer koſten wird, ſo muß man 
bedenken, daß ſolche die Zeit an ſich ſowie hier obwaltende 
Umſtände gebieteriſch fordern, und, opfert doch dann 
die Stadt auf ihren eigenen Altären und für die eige: 
nen Kinder! — Sehr wünſchenswerth wäre es, wenn 
man zugleich mit der größeren und zweckmäßiger ein⸗ 
gerichteten Räumlichkeit auch für die nöthigen Apparate 
und für eine genügende Anzahl wiſſenſchaftlich gebilde⸗ 
ter Lehter ſorgte. Aus den mir vorliegenden Prüfungs: 
Programmen erſehe ich, daß noch gar manches Nothwen⸗ 
dige, wie z. B. eine Lehrers Bibliothek, eine Bücher⸗ 
ſammlung für Schüler, Apparate für den phyßkkaliſchen 


der Glückwunſch⸗Adreſſe, welche die 
h. Geiſt dem Magdalenen⸗Gymnaſium bei deſſen 
200jährigem Jubiläum darbrachte. 


von impoſanter Wirkung. 
dem Pedale einer Orgel, die hohen hingegen dem ſchön⸗ 
ſten Horntone. 
ſeinem Inſtrumente eine intereſſante und ſeltene Er⸗ 
ſcheinung. 
fall und die Ehre vor der kaiſerlichen Familie zu ſpielen. 


1 


auch einen ganz anderen, großartigeren Zuſchnitt erhal⸗ 
ten. Ganz vollkommen paßt hiether ein Schlußvers 
W zum 


Derſelbe mag die 
ausgeſprochenen Wünſche, wie folgt, ſchließen: 
Den Bürgern reift in beiden des Segens Saat; 
Die Wiſſenſchaft auch biete die goldene Frucht 
Raſtloſen Strebens hoher Geiſter 
Bürgern, die Bürger zu heißen ſtolz ſind! 


Muſikaliſches. 

Herr Ferdinand Sommer, Erfinder des Eu⸗ 
phonion und Virtuoſe auf dieſem Inſtrumente, giebt 
Sonnabend den 7. d. M. im Muſikſaale der Univer⸗ 
ſität ein Konzert. Unterzeichneter hörte den Künſtler 
in einer Probe und war von der Virtuoſität, fo wie 


von dem ſchönen Tone, der namentlich bei zarten Ge⸗ 


ſangſtellen von höchſt anſprechender Wirkung iſt, unge⸗ 
mein überraſcht. 

Das Euphonion hat im Aeußern Aehnlichkeit mit 
der Baßtuba und dem Bombardon; der Tonumfang 
beträgt faſt 5 Oktaven und iſt bei angewendeter Kraft 
Die tiefen Töne gleichen 


Jedenfalls iſt Herr Sommer mit 
In Wien wurde dem Künſtler reicher Bei⸗ 
A. Heſſe. 


* (Zur Nachricht.) Der Artikel, welcher mit den 


Worten beginnt: 


„Was gehen uns die Wahrheiten, welche der 
Prieſter Herr Johannes Ronge ſo freimüthig aus⸗ 
geſprochen hat, an. Wir halten uns an die Per⸗ 
ſon des Herrn Ronge,“ 


kann deshalb keine Aufnahme finden, weil die Ironie 
des Aufſatzes leicht zu Mißverſtändniſſen führen dürfte. 


+ Jätſchau (bei Glogau), 26. November. Erlauben 


Sie, daß ich zu der Correſpondenz von der Katzbach 
in der am 25. d. M. herausgegebenen Nummer dieſer 
Zeitung ein Seitenſtück liefere. 


und Straßenwärter Weiß, katholiſcher Confeſſion, heira⸗ 
thete vor 14 Jahren eine evangeliſche Frau. Laut eis 


Der hieſige Häusler 


nes früher getroffenen, von einer kompetenten Behörde 
ſchriftlich abgefaßten und von beiden Eheleuten unters 
zeichneten Vertrages ſollten die Söhne nach des Va⸗ 


ters, die Töchter nach der Mutter Religion erzogen 
werden. 


Die aus dieſer Ehe entſproſſene, gegenwärtig 
6 Jahr alte Tochter beſuchte demnach ſeit Oſtern c. 
die evangeliſche Schule. Die Bemühungen des hieſi⸗ 
gen katholiſchen Pfarrers, dieſes Kind zum Beſuch der 
katholiſchen Schule zu bringen, blieben aus obigen Ur⸗ 
ſachen ohne Erfolg. — Am 22. November 0. ging der 
ꝛc. Weiß in hieſiger Kirche zur Beichte. Nachdem er 
gebeichtet hatte, wurde er gefragt, ob er ſeine Tochter 
aus der evangeliſchen Schule nehmen, oder ſie in einer 
fo irrigen Religion erziehen laſſen wolle? dieſelbe 
müſſe katholiſch werden. — Auf deſſen abſchläg⸗ 
liche Antwort wurde ihm geſagt, daß ihm die Abſolu⸗ 
tion und das heilige Sakrament nicht ertheilt werden 
könne. Auf nochmaliges deßfallſiges Bitten wurde er 
auf's Neue abgewieſen, und auf die Frage: „ob er 
denn nun gar fo aus der Kirche gehen ſolle?“ ant⸗ 
wortete ihm der Pfarrer laut: „Ja! ja!“ — Diefer 
ꝛc. Weiß, gegenwärtig 83 Jahr alt, allgemein als ein 
ruhiger, ordentlicher und religiöſer Mann bekannt, hat 
30 Jahre im Militair und dann über 20 Jahre als 
Straßenwärter dem Vaterlande gedient, iſt Inhaber der 
ſilbernen Dienſt⸗ Medaille und bezieht daher eine, für 
feine Verhättniffe bedeutende Penſion. Dieſen würdigen 
Greis, der gewiß wegen ſeines hohen Alters auf Scho⸗ 
nung Anſpruch machen konnte, hat dieſe Zurückſetzung 
in Gegenwart vieler Anderen an einem Orte, an dem 
er Erbauung zu finden hoffte, ſchwer niedergebeugt. — 
Wenn auch der eheliche Frieden, der durch jenen Vor⸗ 
fall bedeutend geſtört wurde, wieder zurückkehren dürfte, 
ſo iſt immer zu bedauern, daß dieſer rechtſchaffene 
Mann in den letzten Tagen und Stunden ſeines Le⸗ 
bens durch ſolche Vorfälle in hohem Grade beunruhigt 
wird. — Noch liegen einige Fälle vor, in denen der⸗ 
ſelbe Geiſtliche theils die Schließung gewiſſer gemiſchter 
Ehen zu hindern ſuchte, theils aus ſolchen Ehen auch 
dann Kinder der katholiſchen Kirche zuführte, wenn 
nach den beſtehende Geſetzen die Kinder in der evan⸗ 
geliſchen Religion hätten erzogen werden ſollen. — 
Hoffentlich wird eine hohe vorgeſetzte Behörde, welche 
bereits von jenem Vorfall in Kenntniß geſetzt iſt, die 
nöthigen Schritte thun. 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin.) Man erzählt ſich, daß in Folge 
der polizeilichen Bekanntmachung wegen des Schließens 
der Läden an Sonn⸗ und Feſttagen, in welchen keine 


\ 


auf dieſe Wei 


en nachgeſucht haben, de 
Geſchäftslokal an den 


Tagen theilwe nen können. — Die Berloofung 
der von dem Vorſtande der Gemerbe- Ausftelung ges 
kauften Gegenſtände wird wohl an 10 Tage dauern. 
Die Gewinnliſte wird nach dem Schluß der Ziehung 
veröffentiicht werden. — So eben iſt hier das erſte 
Heft einer in vielfacher Beziehung intereſſanten neuen 
Zeitſchrift unter dem Namen: „Zur Pädagogik“, aus: 
gegeben worden. Dieſelbe wird von dem Profeſſor an 
der hieſigen Realſchule, Herrn Kaliſch, in zwangloſen 
Heften kedigirt und enthält im erſten Heſte die Auf- 
ſätze: „Von der Muße, Vorſchlag zu einer Schuldiä⸗ 
tetik, die Turnſchule, Cornelia (eine pädagogiſche No⸗ 
velle) und das klaſſiſche Alterthum in der Realſchule.“ 
Im Vorwort fordert der Herausgeber nicht nur zum 
Leſen, ſondern auch zur aktiven Theilnahme auf, und 
beleuchtet die Maßregeln, welche in neueſter Zeit für 
die Pädagogik auf Univerſitäten, Schulen und in Ge⸗ 
ſellenvereinen getroffen wurden. 
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— (Graubünden.) Die „Churer Zeitung“ bringt 
folgenden Auszug aus einem Schreiben über Soglio, 
einem mit Verſchüttung bedrohten Dorfe: „Die Ge⸗ 
meinde hat beſchloſſen, einſtweilen den Plan, ein neues 
Dorf zu bauen, aufzugeben. Zu größerer Sicherheit 
ſollen nächtliche Wachen ausgeſtellt und bei der in Be⸗ 
wegung ſtehenden Maſſe Signalſtangen angebracht wer⸗ 
den. Dieſe letztern zeigten ſchon in den erſten Tagen 
bedeutende Senkungen. Die meiſten Einwohner haben 
ihre Häuſer bis auf die unentbehrlichſten Geräthſchaf⸗ 
ten geräumt. Am Freitag auf den Samſtag (8. auf 
den 9. dieſes Monats) hatten wir eine fürchterliche 
Nacht, mit ununterbtochenen heftigen Regengüſſen. 
Zwiſchen 9 und 10 Uhr erfolgte eine Ablöſung in der 
Nähe des Etlenwäldchens (links vom Dorfe beim Aus⸗ 
gang des Schlipfes.) Hierauf allgemeiner Aufbruch; 
Kranke, Gleiſe und Kinder wurden in den umliegenden 
Ställen untergebracht. Morgens zwiſchen 4 und 5 
Uhr erhob ſich ein heftiger Sturm — der donnernde 
Fall entwurzelter Bäume ließ uns eine allgemeine Be⸗ 
wegung des lockern Erdreichs — den Untergang des 
Dorfes befürchten. Merkwürdiger Weiſe fand man am 
ſehnlichſt erwarteten Morgen — Samſtags — die 
Signalſtangen nicht verrückt. Sonntag Morgens eig. 


ten dieſelben dagegen ſehr ſtarke Abweichungen in 


tikatler und horizontaler Richtung. Geſtern (II.) hat: 
ten wir abwechſelnd Regen und Schnee, ſo daß keine 
Beobachtungen angeſtellt werden konnten; jedoch bemerkt 
man von ferne, daß die Signalſtangen in Bewegung 
ſind. Das Dorf zählt 95 Häuſer und 3 Paläfte und 
iſt von 95 Familien bewohnt. 


— (Land- und Waſſerbedrängniſſe in Italien.) Die 
Ueberſchwemmungen, weiche die Herbſt⸗Regengüſſe im 
nördlichen Italien angerichtet, ſcheinen nicht minder ver⸗ 
derblich zu ſein als diejenigen der Weichſel und ihrer 
Nebenflüſſe in Oſtpreußen. Dabei tritt dort die eigen⸗ 
thümliche Erſcheinung ein, daß, da der lange Gebirgs⸗ 
kamm der Apenninen nach beiden Abhängen hin von 
Bäumen ganz entblößt iſt, ſolche Regenſtürme in der 
Regel ungeheure Höhlungen auswühlen und ganze Sand⸗ 
berge mit ſich fortſchleppen. Hierdurch werden denn auch 
die Küſten des adriatiſchen Meeres, in welches ſich die 
Hauptgewäſſer der Apenninen ergießen, täglich mehr an⸗ 
geſchwemmt, ſo daß dem Waſſer immer mehr Boden 
abgewonnen wird, wenn er auch nicht beſſer iſt, als 
der der berüchtigten Maremmen von Toskana. Die 
Lagunen Venedigs füllen ſich nach und nach mit Sand, 
und Ravenna, einſt ein Seehafen, befindet ſich jebt > 
Miglien von der Küſte entfernt, während ſeine alten 
Palaſte 15 — 20 Fuß unter dem Niveau feines durch 
Anſchwemmungen erhöhten Bodens ſiehen. Die Stadt 
Ferrara ſchwebt in der größten Angſt, weil Dan 
Augenblicke zu befürchten iſt, daß der Po feine Fümme 
durchbreche, die nur noch einen fehe N Wider⸗ 
ſtand leiſten. Sachverſtändige haben 2 05 chon ger 
ſagt, daß man allgemeine Schutzmaß ede el die 
Apenninen neu beholzen und den zu? 125 uffe regu⸗ 
liten ſollte, aber dazu iſt Einige kn 1 
italieniſchen Staaten nöthig, denen and 5 r Regel an 
Geld zu Arbeiten dieſer Art 7 hat ar der 
ſtack dabei betheiligten Kueche 3 eine geit, ſich 
um ſolche weltliche Dinge 5 = anern zu küm⸗ 
mern, da ihn bekanntlich die otige Welt zu ſehr be⸗ 
ſchäftigt. 

— Andrea Maffei bat Schillers Wilhelm Tell ins 
Italieniſche⸗ waste eben ſo Göthes Gotz von Ber⸗ 
üchingen. Eine eurtheilung beider Werke in der 
Gazzetta di Milano bemerkt, daß das Göthe'ſche Dra⸗ 
ma, mit Ausnahme einiger unvergleichlicher Scenen, in 
Italien wenig anſpreche, dagegen Schillers herrliche Dich⸗ 
tung mit allgemeiner Begeiſterung geleſen werde. 


2 Mit einer Beilage, 


. 


— Die listen Nachrichten zus Cuba ſchähen den 
durch den Orkan vom öten bis 6. Okebr. angerichteten 
Schaden auf 50 Millionen. Eins der transatlantiſchen 
Dampfpaqueiboote fand auf feiner Fahrt von der Ha⸗ 
vanna aus nach den Bahama-Inſeln gegen fünfzehn 
geſcheiterte Schiffe; die ſonſt untergegangenen und durch 
dieſe furchtbare Naturerſcheinung vernichteten Schiffe 
ſind noch nicht alle bekannt. 


+ 
— —uv— — 


Dreiſilbige Charade. 


Es ſtehet in weiter Runde 
Ein grauſes Gigantenchor, 
Das ziſchet aus heißem Munde 
Verderblich die Erſten hervor. 
Doch wenn die Gewaltigen toben, 
Dann richte den zagenden Blick 
Der Menſch auf die Letzten nach oben — 
Den Rettern aus böſem Geſchick. — 
Auf was deine Seele mag ſinnen, 
Dem Ganzen war es bewußt; 
Vom Aeußeren ſchloß es nach innen, 
Vom Blick auf dein Herz in der Bruft. 


Bdt. 


Handelsbericht. 


Stetin, 2. Dechr. Nachdem ſich nun kalte Witterung | 


eingeſtellt und dieſe die Schiffahrt zu unterbrechen droht, hat 
die Stille im Getreidehandel noch mehr zugenommen. 
lber Weizen findet ſich jetzt ſchon mehr in beſſerer 
— und wird dafür bei kleinen Parthien 33—36 
Rtl. pro Wispel bezahlt. Für alten gelben fordert man nach 


r 


den 6. December 1844. 


Qualität 36—41 Rtl., für weißen 42—45%, Rtl.; die Um: 
ſätze, welche darin vorkamen, find nicht nennenswerth. 

Roggen unverändert. Poln. 86 Pfd. wurde mit 28 ½ 
Rtl. bezahlt, pro Frühjahr ließe ſich für ſolche Qualität wohl 
30½ Rtl. machen. 

Die Umfäge in Gerſte waren ebenfalls von keiner Bedeu⸗ 
tung; Oderbruch iſt mit 28 Rtl. bezahlt, hingegen Schleſ. 
a 27 Rtl. pro Wispel angeboten. 

Hafer nominell, pro Frühjahr wird für Oderbruch 48 Pfd. 
18 Rtl. pro Wspl. verlangt. 

Rüböl feſter, loco 9% Rtl. gehalten, 9% Rtl. pro Etr. 
bezahlt, pro Frühjahr iſt 10 ½ Rtl. pro Etr. zu bedingen. 

Für Rapskuchen iſt wenig Kaufluſt, lange ſind pro Früh⸗ 


jahr mit 34½ Sgr. pro Ctr. zu laſſen. 


Spiritus ging ſtark zurück, loco waren 26 9 erlaſſen, 
pro Frühjahr find noch 24%, % anzubringen. 

Pernauer Säeleinſaat war heut gut in Frage, beliebte 
Marken erlangten 13 Rtl. Von Rigaer wurden einige Par⸗ 
thieen ſchwimmend & 8 Ro. übernommen; loco find davon 
erſt 50 To. am Markte, die auf 13 Rtl. gehalten werben, 


Aktien ⸗ Markt. 


Breslau, 5. Dezember. Einiger Aktien ſtellten ſich 
heute ferner etwas höher; die Börſe war feſt. 
Oberſchl. 4% p. C. 117 Br. 116 G. priorit. 103%, Br. 
dito Lit. B. 4% voll eingez. p. C. 108 ½ Gld. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 10413 Gld. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 5% p. C. 78%, Gld. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 104 ½¼ bis 5% bez. u. Gld. 
Niederſchl⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 ¾ u. % bez. u. G. 
Sachſiſch⸗Schleſ. Zuſ⸗Sch. p. C. 107 ½ u, ½ bez. . 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. Gid. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 1007 ½ % bez. u. Gld. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 101 ¼ bez. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 108 ½ Br. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


der Breslauer Zeitung. 


> 
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Die jetzt hier anweſenden Herren Kandidaten der 
evangeliſchen Theologie werden hierdurch aufgefordert, 
entweder am IIten oder am 17ten oder 18. Dezbr. 
in den Nachmittagſtunden von 2 bis 4 Uhr bei dem 
Unterzeichneten ſich perſönlich zu melden und ihre Ab⸗ 
gangszeugniſſe von der Univerſität oder die Zeugniffe 
der beſtandenen theologifhen Prüfung nachzuweiſen. 

Breslau, den 2. Dezember 1844. 

N Fiſcher. 

Es fäut uns nicht ein, mit Dr, Lobethal uns in 
einen Streit über den Werth der Homöopathie einzu⸗ 
laſſen; das Urtheil über dieſelbe hat er ſelbſt durch die 
Behauptung gefällt, daß die erfahrungsreichſten Aerzte, 
an deren Spitze wahrſcheinlich er zu ſtehen wähnt, für 
die Homöopathie günſtige Vota gaben. — Wir wollen 
nur hierdurch unſer Bedauern ausdrücken, daß Dr. 
Lobethal dadurch, daß er einen Mann zu verunglimpfen 
und zu verdächtigen ſucht, von dem nicht nur wir, 

ſondern auch Alle, die ihn näher kennen, in morali⸗ 

ſcher als wiſſenſchaftlicher Hinſicht das Beſte ſagen 
können, einer Polemik aus dem Wege zu gehen ſucht, 
die er ſelbſt hetvorgerufen, indem er von ſeinem indi⸗ 
viduellen Standpunkte aus den Allöopathen den Vor⸗ 
wurf des Vorurtheils macht und ſich und die Homöo⸗ 
pathie natürlich für allein heilbringend hält. — Dem 

Dr. Lobethal ſcheint auf wiſſenſchaftlichem Gebiete die 
Luft, mit der er ſich fo lange beſchäftigt, ausgegangen 
zu ſein und er dafür Feuer ohne Licht gefangen zu 
haben; daher können wir nicht umhin, noch den 

freundlichen Rath hinzuzufügen: Dr. Lobethal möge, 

da es ihm mit Luft und Feuer nicht gelingen will 
und das Waſſer bereits anderweitig occupirt iſt. es 
jetzt einmal mit der Erde verſuchen, nam variatio 
delectat L. Arndt, im Namen Vieler. 


Schleſiſcher Verein für Pferderennen ꝛc. 
Wir machen die Herren Intereſſenten darauf aufmerkſam, daß bis Ende des Jahres die 
tragenden Stuten, mit Namen des Hengſtes, von dem ſie bedeckt worden, genannt werden 
müſſen, deren Fohlen concurriren ſollen an den drei Produce⸗Rennen. 
Produee XXX. Breslauer Rennzeit 1848. 

Da find alle Pferde verpflichtet, die 1845 geboren worden von den in England 1843 
vom Schleſ. Verein erkauſten Vollblutſtuten. 800 Ruthen, einfacher Sieg, Gewicht 114 Pfd. 
Stuten 3 Pfd. erlaubt. 10 Fd. Einſas, halb Reugeld. 

enen nee - Breslauer Reunzeit 1848. 

en NR ERAED.EERAE 
wie oben, 20 . XXVII. Breslauer Nennzeit 1848. 

Staats⸗Preis ? nähere Beſtimmungen zu erwarten: auf jeden Fall für im Preußiſchen 

Staate 1845 geborne Pferde. Diſtance, Gewicht wie oben. 5 Fd. Einſatz, ganz Reugeld. 

a zu engagirenden Stuten find bis Ende 1844 bei dem General⸗Secretair, Grafen 
Wengersky, schriftlich zu nennen und 14 Tage nach der Geburt der Fohlen dieſelben anzu⸗ 
zeigen, mit genauer Angabe des Geſchlechts, Farbe etwaniger Abzeichen. FR 
Zugleich erſuchen wir unſere Herren Diſtrikts Bevollmächtigten, die noch im Rückſtande 
ſind mit Abführung der Actien⸗Beiträge für das Jahr 1844, zur Geſchäfts⸗Regulirung ge⸗ 
fälligſt ſobald wie möglich ſolche an unſere Rendantur einzuſenden. 8 5 
Breslau, den 6. December 1844. Das Direktorium. 


lage von Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln i b 
‚hä uno in allen Buchhandlungen zu haben: * e 


Aktenſtuͤcke zur geheimen Geſchichte 


des Hermeſianismus. 
Ein Briefwechſel nebſt Beilagen, 
auf Veranlaſſung eines Artikels im „Mainzer Katholiken“ 
veröffentlicht von 


Dr. J. P. Elvenich, 


Profeſſor der Philoſophie an der Univerſität „ 
8. Brosch. 15 Ser. ſität Breslau 


Berghaus’ Geographie, 
das neueste und beste geographische Handbuch der Gegenwart! 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt ſo eben 


vollſtändig erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
hie 


Grundriß der Geograp 
in fünf Büchern, enthaltend die mathematiſche und phyſikaliſche 
9 die allgemeine Länder: und Völker⸗, fo wie die 

Staatenkunde; . 
erlätin., durch 143 eingedruckte xylographiſche Figuren und Darſtellungen, 


einen Anhang Hülfs⸗ und Nachweiſungs⸗Tabellen. 
75 H en Entworfen von 8 Alben 


Profeſſor Dr. Heinrich Berghaus. 

\ 84 Bogen größtes Oktav in 1 Band. Gebunden 5%, Rthlr, 

Kein Leſer Wird daſſelbe ohne große Befriedigung und Belehrung aus der Hand legen! 
Es ſei daher Eitern und Lehrern als das pafjendfte Geſchenk für die heran⸗ 
reifende Jugend empfohlen. 


m Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau (Herrenftraße Nr. 20) 


und in Oppeln (Ring Ker 10 iſt zu haben: 5 
Berechnung der Zinſen 


1 m * 
zu 2, 2½, 3, 3½%9§83½, Ay, 47 nd 5 Rthlr. vom Hundert jährlich von 
Sgr. 116 100000 Rthlr. auf ein pr ein Halbjahr, ein Vierteljahr, einen 
Monat und einen Tag. Angefertigt von E. Tagmann. 
) 4. Geh. 12%, Sgr. 


In meinem Verlage iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen Schleſiens zu 


beziehen: 


Der Feind kommt, wenn die Leute ſchlafen. 


Feder, 


gehalten am vierundzwanzigſten Sonntage nach Pfingſten, von 
* ö r ſte r, 
Domherrn, Domprediger, Fürſtbiſchöfl. Vikariat⸗Amts⸗ und Conſiſtorialrathe. 
Auf vielſeitiges und dringendes Begehren. 
3. Auflage. Preis 2 Sgr. 
Breslau und Ratibor. Ferdinand Hirt. 


Im König von Ungarn. 
Freitag, den 6. Dezember: ö 
Abend⸗Concert der Stelen ge kiſchen 
Muſik⸗Geſellſchaft. Anfang 6% Uhr. 
Ende gegen 10 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


Aecht römische Saiten 
von ausgezeichneter Qualität er- 
hielt soeben: 
die Kunst- und MusikalienhandInng 
Ed. Bote u. &. Bock in Breslau, 


Schweidnitzerstr, Nr. 8. 


Höchſt intereſſante Neuigkeit. 


So eben erſchien bei Geſellius und Comp. in Demmin und iſt in allen Buchbandlun⸗ 
gen, in Breslau bei Graß, Barth u. Comp., Herrenſtr. Nr. 20, und in Oppeln 
bei denſelben Ring Nr. 10, zu haben: ö 


Der ewige Jude. 
Ein Berliner Puppenſpiel von A. Brennglas. 


Einzig rechtmäßige Original⸗Ausgabe für alle 5 Welttheile. Mit 1 Titelkupfer. 
Preis 5 Sgr. 


Im Verlage von Graß Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. 20, in Op⸗ 
pel bei denfelben, Ring 10, iſt fo eben erſchienen: 


Neuere Geſchichte der Deutſchen 


von der Reformation bis zur Bundes: Akte, 


Von Karl Audolnh EL. 15 f 
önigl. Conſiſtorial⸗ und Schulrath, Ritter des rothen er⸗Ordens 
ang N * Klaſſe m. d. Schl. 


Eilfter Ban d. 


je Zeit Friedrich II. und Mari 3, 
Die Zeit Friedtech, Rthlr. 15 Sgr. 5 1 


1 Graß, Barth und Comp. in Breslau und N 
a ya Buchhandlungen zu haben: © ‚Oppeln iſt ſoeben 


ülle, Lehrbuch der Stereometrie für die oberen Klaſſei 5 
F naſten und Realſchulen. 7 Bog. gr. 8. mit 6 Tafeln in au. ale —— 
Oerſelbe, Auszug daraus. 3 Bog. gr. 8. mit 6 Taf. in qu. Fol. 10 3 
Scholz, Seminarlehrer, Syſtematiſche Ueberſicht des Thier⸗ 
reichs. Für Seminariſten und Volksſchullehrer. 8. 9. 
en a Babe Pon sek für vie oben Mafen ber 
Gymnaſien und höhern Bürgerſchulen. 221 it 8 Figuren⸗ 
k in qu. Fol. 1 Rthlr. 5 Sgr. e egen i een 
Dieſes Lehrbuch der Phyſik wird ſich dem prü 16 eine ſehr ältige, 
vollſtändige Arbeit beweiſen. Die neueften Forttiritie der Meifenfäaften m Ne 
nommen, — Eine jede Buchhandlung legt das Buch zur Einſicht vor, 


1 9 2 5 ne 1 ’ > N 8 nn 1 1 a + 1 * — ue 0 5 2 
0 5 ha y 4 1 929 * 8 10 i * u Be Re — 4 a * 
jei i an 2,8 h 4 . . 5 5 gli 5 NN = * Fi 
Freitag, e und FAR 7 Er Der katho t 2 Jugendbildner 


aus der Oper „Anna Bolena“ von Doni⸗ 
zetti, im Koſtüm vorgetragen von Herrn 
G. B. Montreſor, erſter Tenoriſt der 
italieniſchen kaiſerl. Oper in Warſchau und 
Mitglied der philharmoniſchen Geſellſch aft 
in Rom, Florenz ꝛc. Hierauf, neu einſtu⸗ 
dirt: „Der Geizige.“ Luſtſpiel in 5 
Akten- von Moliere, Zum Beſchluß: Scene 
und Arie aus der Oper „Robert Devereur“ 
von Donizetti, im Koſtüm vorgetragen von 
G. B. Montrefor. ; 
Sonnabend, zum erſten Male: „Don Pas: 
quale.“ Komiſche Oper in 3 Akten, nach 
dem Italieniſchen bearbeitet von Heinrich 
Proch, in Muſik geſetzt von Gaetano Do⸗ 
nizetti. — Per ſonen: Don Pasquale, 
ein alter Junggeſelle, Hr. Rieger. Dok⸗ 
tor Malateſta, Arzt und Freund des Don 
Pasquale, Hr. Haimer. Ernſt, Neffe 
des Don Pasquale, Hr. Mertens. No⸗ 
rina, eine junge Wittwe, Mad. Seidel⸗ 
mann. Ein Notar, Hr. Seydelmann. 
Es erſuchen Eine Wohllöbliche The ater⸗Di⸗ 
rektion um baldige Wiederholung der Oper 
„Don Juan.“ 
5 Mehrere Theaterfreunde. 
Theater in Liegnitz. 
Freitag den öten: „Die Hugenotten.“ 
Große Oper in 5 Akten von Meyerbeer. 
Valentine: Mad. Köſter, als Gaſt. 


F. z. ©. Z. 9. XII. 6. R. . IV. 


Verbindungs-Anzeige. 

Die heute vollzogene eheliche Verbindung 
beehren wir uns, Freunden und Verwandten, 
ſtatt beſonderer Meldung, 3 anzuzeigen. 

Strehlen, den 5. Dez. 1844. 

Auguſt Schicke, Land: u. Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor und Patrimonial-⸗Richter. 
Marie Schicke, geb. Schmidt. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Meinen Gönnern und Freunden die erge⸗ 
bene Anzeige, daß heut Morgen 10%, Uhr meine 
gute Frau Sophie, geb. Koszmale, von 
von einem geſunden Knaben glücklich entbun⸗ 
den wurde. 

Altſcheitnig, Fürſtensgarten, 5. Dez. 1844. 
T 9. Sei de l. 


— 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abends 8 ½ Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau, Ro⸗ 
ſalie, geb. Boas, von einem geſunden 
Mädchen, zeige ich Verwandten und Freun⸗ 
den, ftatt befonderer Meldung, hierdurch ‚ers 
gebenſt an. Breslau, 5. Dez. 1844. 

Moritz Neuberg. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den 4. Dezember d. J. entſchlief zu einem 
beſſern Leben unſer innigſt geliebter Vater und 
Großvater Dr. Matthäy, Ritter des Ro⸗ 
then Adler = Ordens, in einem Alter von 74 
Jahren, in Folge der Bruſtwaſſerſucht. Wer 
das mehr als 50jährige ſegensreiche Wirken 
des Entſchlafenen gekannt, wird gewiß unſe⸗ 
ren tief gefühlten Schmerz theilen, 

Oels, den 5. Dezember 1844. 

Die Hinterbliebenen. 
Todes: Anzeige 

Das am Zten d. Mts., Abends 6 Uhr, an 
Lungen⸗Schwindſucht erfolgte Ableben meines 
einzigen und innigſt geliebten Bruders, Theo⸗ 
dor Heumann, zeigt allen Verwandten und 
Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
an: C. Heumann, Kaplan. 

Oltaſchin bei Breslau, den 5. Dezbr. 1844. 
Todes⸗Anzeige. 

Nach langen ſchweren Leiden entſchlief heut 
ſanft die verwittwere Frau Stallmeiſter Phi⸗ 
lipp, geb. Claaſſen, in dem Alter von 
74 Jahren. Um ſtille Theilnahme bitten: 

. die Hinterbliebenen. 


Es zeigt hierdurch Mar Wiedermann 
Dem Publikum ergebenſt an, 

Daß er am Ringe in der Kron’ 

Eröffnet ein' Reſtauration, 

Allwo er ſeine werthen Gäſte 

Bedienen wird auf's Allerbeſte. 

Des Morgens fängt's mit Kaffee an, 

Thee, Wein, Bier, Grog, Punſch folgen dann, 
Und guter Trank, mein Renommee 

Sagt, daß ich mich darauf verſteh'. — 

Was nur der Gourmand wünſchen kann, 
Trifft man in meiner Küche an. 

Zum Kaffee ſchon giebt's Wiener Kipfel, 

Mittags erreicht's den höchſten Gipfel, 

Und für den Abend wird geſchehen 

Was man bisher noch nie gefehen ; 

Auf einz'le Leckerei'n und Speiſen 

Iſt gar nicht nöthig hinzuweiſen, 

— "IE ſchafft hi 8 

wie geſagt, man Alles find't. 

Auch ſchöne Billard's fehlen nicht, 

Auf's Elegant'ſte hergericht. — 
Da Sonntag's Früh eröffnet wird, 
Sind fie ergebenft invitirt 
Sich meine Wirthſchaft anzuſeh'n, 
Das Weit're wird dann wohl geſcheh'nz 
Kommt nur und ſeht, wift Alles da, 
Nur Kreide nicht. Halleluja! s 

Die, mit Nusſtellung der Handarbeiten ver: 
bundene öffentliche Prüfung ſämmtlſcher Klaſ⸗ 


ſen der uduſtrie⸗Schule, für arme iſraeli⸗ 
i den 8. Dezember, Bor: 
tiſche dchen, wird E rholung 8⸗Geſell. 


mittags, im Lokale der 
ſchaft, Nikolai Straße Nr. 7, abgehalten 
werden, wozu der Vorſtand dieſer Anſtalt er⸗ 
gebenſt einladet. 


Preis 2 Rthlr. 


beginnt mit dem Jahre 1 


Den hochwürdigen katholiſchen Klerus und den würdigen katholischen 
aufmerkſam zu machen, auf die von dem verewigten Curatus und Licentiaten 


Der katholiſche Jugendbildner. 
herausgegeben von E. Barthel, Königl. 
Proſynodal⸗Examinator. 


45 ſeinen ſiebenten 
f d 560 ir 5 4 5 
auge worin 1b eee 0 Er: 
Im Vereine mit mehreren Pädagogen 


Seminar ⸗ Direktor und Fürſtbi 
ser Jahrgang. 1845. In 12 Veflel. 5. 


Le 


Sechs Jahrgänge dieſer Zeitſchrift liegen vor und legen Zeugniß ab von dem Geiſte, der die Redaktion und ihre zahlreichen Mitar⸗ 


arbeiter beſeelt. „In der Kirche findet die Bildung den Weg, die Wahrheit und das Leben.“ 
hält ſie unter allen Zerwürfniſſen der Zeit unwandelbar feſt; im ſtäten Hinblick auf dieſes Mott 
nungen der Gegenwart. Von vielen würdigen und kenntnißreichen Männern iſt das folgerichtige 


kannt worden; aber es bleist wünſchenswerth, 
von dem Inhalt dieſer Zeitſchrift nähere Kenntniß nehmen, weil zu erwarten ſteht, daß derſelbe alsdann dem zeitgemäßen Unternehmen fein 


volles Intereſſe zuwenden werde. 
Wir erlauben uns daher einen jeden, 


Dieſes Motto trägt die Zeitſchriſt, das 
o beſpricht ſie die p8be g den Sec 
5 Wirken der Redaktion theilnehmend aner⸗ 
daß der geſammte hochwürdige Klerus und der würdige Lehrerſtand im katholiſchen Deutschland 


welchem Lehrerwirkſamkeit und Volksbildung wahrhaft am Herzen liegt, geziemend zu erſuchen, 


dieſer Zeitſchrift ſeine freundliche Aufmerkſamkeit und Theilnahme zuzuwenden und die Verbreitung derſelben durch geeignete Empfehlung in 


immer weiteren Kreiſen fördern zu helfen. 
Die Redaktion 


Für jeden mit der Provinz im Verkehr ſte⸗ 
henden Geſchäftstreibenden unentbehrlich iſt bei 
Guſtav Fritz, Ring Nr. 15, erſchlenen: 

Tabellariſcher Nachweis, der aus allen 
Städten der Provinz und nächſten Um: 
gebung hier ankommenden Fuhrleute und 
Perſonengelegenheiten, nebſt Angabe der 
Tage, an welchen dieſelben in Breslau 
eintreffen, der Gaſthöfe, in welchen fie 
ihren Standplatz haben, und des Namens 
und Wohnortes der ihre Aufträge beſor⸗ 
genden Briefträger. Nebſt einem Anhange, 
den Frachtgut⸗Veikehr auf der Oberſchle⸗ 
ſiſchen, Freiburger und Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn betreffend, und ei⸗ 
nem Namensverzeichniß der Güterbeſtäti⸗ 
ger und Fracht⸗ Unternehmer in Breslau. 
Neue vervollſtändigte Bearbeitung. Preis 
5 Sgr. 

Der stets mit den neuesten Erscheinun- 
gen vervollständigten deatschen, franzö- 
sischen und englischen 

Lesebibliothek, : 
se wie der 50,000 Werke enthattenden 

Musikalien-Leih Anstalt 

von F. E. C. Leuekart in Breslau, 
Kupferschmiedestr. 13, Schuhbrücke-Ecke, 
können täglich Theilnehmer unter den 
billigsten Bedingungen beitreten. 

Im Verlage des Unterzeichneten ist so 
eben erschienen : 

Zwölf neue Börsen- Tänze (5 

Polka's, 4 Galoppe, 1 Länder, I Wal- 

zer, 1 Masurek), von Flor. Olbrich. 
für Pfte. Pr. 15 Sgr. 

Famulus-Polka u. Hauskäpp- 

chenm-Galopp, von Flor. Olbrich, 
für Pfte. Pr. 5 Sgr. 

und ferner die in ganz Frankreich so be- 

liebte 

Pariser Favorit- Polka (Polka 
nationale), für Pfte. Pr. 5 Sgr. 

F. W. Grosser, vorm. Crauz, 

Musilislien-Handlung u. Leih- Institut, 

Ohlauer-Strasse Nr. 80. 


Unterkommen⸗Geſuch. 


Ein rüſtiger in ſeinem Fache praktiſch er⸗ 
fahrener Landwirth ſucht als ſolcher ein feis 
nen Fähigkeiten angemeſſenes Unterkommen 
als Wirthſchafts⸗Inſpektor, und hat ſich der⸗ 
ſelbe auch in der thierarzneilichen Praxis, na: 
mentlich für die jetzt häufig vorkommenden 
Lungenwürmer der Schafe umfangreiche Kennt⸗ 
niſſe erworben. Der Suchende iſt bereit, zu 


jeder gewünſchten Zeit entweder Term. Weih⸗ 


nachten dieſes oder Oſtern künftigen Jahres 
anzutreten, und wird von hochgeſtellten Pers 
ſonen beſtens empfohlen. 8 
Ein Näheres durcp den Commiſſionair. 
Lange, 
Breslau, neue Kirchgaſſe Nr. 6, 
Nikolaithor. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Zum Verkauf iſt mir übertragen worden: 

1 Rittergut in angenehmer Gegend, von 600 
Morgen Ackerland, 450 Morgen Forſt, circa 
70 Morgen Wieſen mit circa 4000 Rthl. 
baaren ſicheren Revenuen, maſſiven Gebäu⸗ 
den und kompletten Viehbeſtänden, bei einer 
Anzahlung von 30—40,000 Kthl. 

1 desgl. von circa 560 Morgen Ackerland 
(Weizenboden), 35 Mrg. Wieſen, 400 Rthl. 
Silberzinſen, in romantiſcher, fruchtbarer 
Gegend, zum Preiſe von 34,000 Athl., 
bei 810,000 Rthl. Anzahlung. Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäude und Viehbeſtände 
in gutem Zuſtande. 


Neumann 
in Ingramsdorf an der Eiſenbahn. 


Elegante Toiletten, 


worin 1 großes Stück feine wohlriechende Seife, 

1 Flacon Eau de Cologne, 
| gi Pomade, und 
1 Schächtlichen Zahnpulver befindlich, 
für zehn Silbergroſchen, 

dutzendweiſe ö 

mäßtg billiger bei: 
W. M. Zimmer jun., 

Schweidnitzerſtraße 14. 


* 


des katholi 
Seminarien⸗Direktor Barthel. 


ar Wieber-Berfäufer verpältnip- Ia grid zu unc ebenen gewarnt, den 


und Verlagshandlun 
ndbildners: : 


Joſef Mar u. Komp. in Breslau. 


r TT:: pf ce EEE 
Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 
Bekanntmachung a 

Unter Bezugnahme auf die $$ 19 und 53 der Statuten bringen wir hierdurch zur öf⸗ 
ſentlichen Kenntniß, daß der Verwaltungsrath auf den Antrag der Direktion in ſeiner Sit⸗ 
zung vom 26. d. M. beſchloſſen hat, die urſprünglichen Aktienzeichner aus der perfönlichen 
Verbindlichkeit für die von ihnen gezeichneten Aktien, auf welche in Folge der Bekanntma⸗ 
chung vom 18. Juli c. vierzig Procent eingezahlt ſind, nunmehr gänzlich zu entlaſſen. 

Zugleich fordern wir unter Hinweiſung auf die $$ 18, 19 und 20 der Statuten die 
Aktionäre hierdurch auf f ? 

zehn Procent des Betrages einer. jeden Aktie als vierten Einſchuß auf 
dieſelben nach Wahl der Aktionäre 

entweder in Berlin 
in den Tagen vom 2. bis 15. Januar 1845 an unſere Haupt⸗Kaſſe, Leip⸗ 
zigerſtraße Nr. 61, 

oder in Breslau 
in den Tagen vom 10 bis 15 Januar 1845 an die Betriebs⸗Kaſſe auf dem 
dortigen Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahnhofe, Vormittags zwiſchen 9 und 

1 Uhr mit Ausnahme der Sonntage, zu zahlen, 
und dabei die über die früheren Einſchüſſe ſprechenden Quittungsbogen mit einem doppel 
ten Verzeichniß einzureichen, auf welchem, außer den Nummern der Quittungsbogen, auch 
der ſummariſche Betrag der mit denſelben eingehenden Zahlung zu vermerken iſt. Eins von 
dieſen Verzeichniſſen bleibt bei unſerer Kaſſe, das zweite wird, mit dem Kaſſenſtempel be⸗ 
druckt, als Interimsquittung ſofort zurückgegeben. Die Rückgabe der Quittungsbogen ſelbſt, 
auf welchen über die geleiſtete Zahlung der 10 Procent von einem dazu deputirten Direc⸗ 
et N Rendanten Rieſe und dem Controleur Schmidt quittirt werden — 
erfolgt in r € i i 0 i Ta 
Aale * ve Ae ee en 22780 n Se aus Tage nad der. ange 1 
gen, die zur Aufrechthaltung der nöthigen Controle nach Berlin gefandt werden müſſen, da⸗ 
gegen erſt vierzehn Tage nach der Einlieferung, in der Betriebs⸗Kaſſe zu Breslau gegen Re⸗ 
tradition der Interimsquittung an den Präſentanten der letzteren in den Nachmittagsſtunden 
zwiſchen 4 und 6 uhr. 4 

Die auf die bisher eingezahlten 40 Procent fallenden Zinſen ſeit dem letzten Einzahlungs⸗ 
tage, den 31. Auguſt c., werden gemäß § 23 der Statuten durch Abrechnung auf die gegen⸗ 
wärtig Le 10 Procent mit 6 Rtlr. auf jeden Quittungsbogen über 1000 Rtpir, 
und mit 18 Sgr. auf jeden Quittungsbogen über 100 Rtlr. vergütigt, fo daß auf erſtern 
nur 94 Rtlr. und auf letztern 9 Rtir. 12 Sgr. baar zu zahlen find. : 

Endlich ſtellen wir, um einem mehrfach ausgeſprochenen Wunſche zu genügen, den Ak⸗ 
tionären auch frei, in den vorſtehend fortgeſetzten Terminen auf ihre Zeichnung 
ſogleich die vollſtändige Einzahlung zu leiſten und dagegen ſtatt der Quittungsbogen In⸗ 
terims⸗Aktien nebſt viervrocentigen Zinscoupons pro I. Januar 1845 bie dahin 1847 in 
Empfang zu nehmen. Diejenigen Aktionäre, welche von dieſem Rechte Gebrauch machen 
wollen, haben ſechszig Procent des Nominalbetrages einer jeden Aktie zur Ergänzung ihres 
Einlagecapitals und fünf Silbergroſchen für eine jede Aktie zur Ausgleichung der Zinſen pro 
1. bis 15. Januar, unter Abrechnung der auf die bisher geleiſteten Einſchüſſe zu vergütenden 
Zinſen, einzuzahlen, und den Betrag der Einzahlung auf den einzureichenden Verzeichniſſen 
ihrer Quittungsbogen zu vermerken. Die Ausreichung der gegen volle Einzahlung zu ge⸗ 
währenden Aktien nebſt Coupons erfolgt in den für die Rückgabe der Quittungsbogen feſt⸗ 
geſetzten Terminen. 

Berlin, den 30. November 1844. 


Die Direktion der Niederſchleſiſch Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


ſchen Juge 


Neue katholische Elementarbücher. 
Von der Verlagsbuchhandlung F. E. C. Leuckart in Breslau ſind 
nachſtehende, allgemein eingeführte Schulbücher zu beziehen: J 
Barthel, C., Bibliſche Geſchichte für Elementarſchulen. 5 
enthaltend ſämmtliche Evangelien für die Sonn- und Feſttage des irchen⸗ 
jahres. — Als Grundlage für den Katechismus⸗Unterricht nach, Sn heil. 
Stuhle approbirten Ueberſetzung des alten und neuen Teſtaments ® llioli 
bearbeitet. Geb. 7½ Sgr. u. EN em 
Deutſchmann, K., Erſtes Leſebuch für eatholiſchen ann gen 
ſchulen, insbeſondere auf dem Lande, mit Rückſicht . Peſchäfügun 12 
ſchreibe-Unterricht. Mit lithographirten Vorſchriften z verbeſſert 9 der 
Kinder außer den Schulſtunden. Zweite vermehrte un ſerte Auf⸗ 
lage. Geb. 3 Sgr. Hin: 8 
Jani N. J., Katechismus der kath. n ” Get. 5 Sgr. 
abath, Dr. J., Biblifche Geſchichte des ate Aufl. 10 aments 
für katholiſche Schulen. In 2 Theilen, n mit Bei „10 Sgr. 
— — Diefelbe im Auszuge für Te eifügung der Sonn = 
und Feiertags⸗Evangelien aus Alltel Di 17 Ae 9. Aufl. 5 Sgr. 
Rendſchmidt, F., Leſebuch für e“ 500 Jaſſe der Bathotifgen 
Stadt- und Landſchulen. Ste Aufl. 500 Seiten. 10 Sgr. n. 
— — Leſebuch für die mittlere Klaffe der katholiſchen Stadt⸗ 
und Landſchulen. 336 Seiten. Ste Aufl. 7½ Sgr. n. 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 13. 


———— . — — — — — — 
g i ermeiſter 
Bekanntmachung, deren Mutter die verwitwete Zim 
lion des königl. vaierſchen Catharina Riederücker zu Burghauſen in 
In Botge Requifition bes ven 28. Olebr. Baiern für dieſaben mit Biner Bablung haftet. 
Breslau, den 25. Novbr. 10 k 
Königliches Stadtgericht. I. hy 1 


d hierdurch f 
Suumergeſelen Hau und Joſeph Niede⸗ 


rider etwas zu leihen oder zu borgen, indem 
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Im Verlage von Juen in Glogau iſt erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
gen x. haben, in Breslau bei raf Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20 und 
in Oppeln bei denſelben, Ring Nr. 10: 
Auswahl von Stammbuch⸗Aufſätzen, aus den Werken der vorzüg⸗ 
lichſten Schrifiſteller gefammelt von L. Engel. 2te Auflage. Geh. 7½ Sgr. 
Blumenſprache in neueſter Deutung, nebft einer Auswahl kleiner ſinnreicher 


Gedichte auf die beliebteſten Blumen. Ate Auflage. 12. Geh. 5 Sgr. 


Bei Flemming in Glogau iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben, 
in reg fan und Sopeln bei Graß, Barth und Comp. e : 

Handtke's Schulatlas über alle Theile der Erde. Tte Aufl. 

25 Blätter in Quer⸗ Quart. Preis geh. 15 Sgr., einzelne Karten 1 Sgr. 

Der beſte Beweis für die Brauchbarkeit dieſes unerhört billigen Atlaſſes iſt, ar ßer 

den vielen empfehlenden Beurtheilungen, ein Abſatz von über 60,000 Exemplaren ſeit den 

4 Jahren ſeines Erſcheinens. — Die Herren vehrer, welche denſelben noch nicht beachteten, 

erſuchen wir, ihm einige Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 


Im Verlage von Flemming in Glogau iſt erſchienen und vorräthig zu finden bei 
Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln: a 
a Neues einfaches 


Kochbuch für Mädchen u. Hausfrauen, 


oder nützliche Anweiſung, nahrhafte und wohlſchmeckende Speiſen auf gute und doch 
ſparſame Art zu bereiten. Herausgeg. von Th. Blok. Preis geh. 15 Sgr. 
Da der vollftändige Inhalt zu viel Raum einnehmen würde, jo führen wir nur in 
Kürze die Zahl der Rezepte der verſchiedenen Abtheilungen an: 49 verſchiedene Suppen. — 
28 Arten Rindfleifch zu bereiten. — 28 Arten Kalbfleiſch. — 7 Arten Schöpſenfleiſch. — 
8 Arten Schweinefleiſch. — 27 Arten Geflügel. — 7 Arten Wildpret. — 6 Gemüfe mit 
und ohne Fleiſch. — 14 Gemüſe ohne Fleiſch. — 12 Arten Sallat. — 15 Arten Obſt. — 
15 Arten Mus. — 23 Arten Klöße, Puddings und allerhand Gefülltes. — 12 Eierſpeiſen. 
— Anweiſung, Pitze zu braten. — 18 Arten Fiſche. — Frikaſſeen von Kalb: oder Lamm 
Fleiſch, jungen Hühnern, Tauben u. ſ. w. — 14 Brühen (Saucen) mit Angabe der Spei⸗ 
ſen wozu ſie gehören. — 14 eingemachte Gemüſe, Früchte und andere Sachen. — 16 warme 
und kalte Getränke. — 7 Arten Gelce’s (Schelee's). — 30 Arten Kuchen und anderes Bad: 
werk. — Anweiſung, Brod zu backen. — 4 Anweiſungen zu Butter. — 8 dergl. zu Brannt⸗ 
weinen. — Außerdem enthält dieſes Kochbuch noch gegen 150 der wichtigſten Anweiſungen, 
die für jede Hausfrau, welche ihre Wirthſchaft vortheilhaft führen will, zu wiſſen uner⸗ 
läßlich ſind. m : 5 
Bei Unterzeihnetem 1 erſchienen und in allen Buchhandlun en zu haben: 
Ueber die Verfaffung der evangeliſchen Kirche. Reden an die 
rommen unter ihren Gegnern, von Dr. R. Bobertag. 8. geh. 7½ Sgr. 
Liegnitz. C. Ed. Reißner. 
Die unterzeichnete Buchhandlung macht in dieſem Jahre auf den Jahrgang 1845 des 


Volks⸗Kalender von K. Steffens 


(Preis 12 ½ Sgr.) 
ganz beſonders aufmerkſam, da der Inhalt ſehr mannigfach und anſprechend, die Stahlſtiche 
auffallend ſchön und als nützliche Zugabe eine * Eiſenbahnkarte dabei befindlich iſt. 
. A rap, Barth und Comp. in Breslau. 
Bel Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, in Oppeln bei 
denfelben, Ring Nr. 10, ift aus dem Verlage von G. Baſſe in Quedlinburg vorräthig: 


Ed. Theod. Dechens praktiſche Anweiſung zum 
E Hombre⸗ und Tarok⸗Spiel; 


oder die Kunſt, ein jedes dieſer deiden Spiele binnen kurzer Zeit regelrecht und gut 
ſpielen zu lernen. 8. Geh. 12½ Sgr. 


SHocuspocus. 


Praktiſche Anweiſung zu den überraſchendſten phyſikaliſchen und mechaniſchen Kunſt⸗ 
ſtücken, Karten⸗ und Rechnenkünſten, zur Unterhaltung und Beluſtigung. Von 
H. Davy. Mit 2 Tafeln Abbildungen. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 


F. E. C. Leuckarts „Stahlfedern.“ 


Au bedeutend ermässigten Preisen, 
Correspondenz- Feder, das Dutzend 3 Sgr., Pro Gros (144 Stück) 1 Rthl. 
(Ist bereits auf allen Bureaux und Comtoirs eingeführt.) 
National-Feder, das Dutzend 2 Sgr., pro Gros (144 Stück) 15 Sgr. 


et 4 N * 2 
29 
2 2 8 


r nun zum erften Male verdeut 


Omnibus-Feder (Bensons Teutonic), d. Dutzend 2Sgr,, pr. Gros (144 St.) 17½ Sgr. 


Die beste aller Federn ist jedoch die berühmte mittelgespitzte 
DofBet-Coneurrenz- (oder Kaiser-) Feder, des 2 5 Sgr., 
das Kästchen mit 144 Stück nur 1% Kthl. 

Ausser diesen sind noch 300 verschiedene andere Sorten Stahlfedern im Preise 
von 1-10 Sgr. pre Dutzend, und 6 Sgr. bis 1% Rthl. pro Gros (Fabrikpreise des 
Hauses S. Levy u. Comp. in Birmingham) bei uns vorräthig. 

Die berühmtesten Schreibmeister haben obige. Stahlfedern geprüft 


und mit vollster Ueberzeugung zur allgemeinsten Verbreitung empfohlen. 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Kupferschmiedestr.13. 


.. „„ TERCHETI TH 
andlung G. P. Aderholz 
u 0 und Stockgaſſen⸗Ecke 


Nr. 53) iſt zu haben: 
ne 25 unentbehrliches 


Kochbuͤchlein 


5 an 2 ‚Busyanbiung G. P. mrer ben, 
reslau, (Ring und Stockgaſſen⸗Ecke 
Nr. 33) zu haben: : - uff 


Das lachende Deutſchland 


oder 


für Stadt und Land, ungeheure Heiterkeit in der 
insbeſondere für Mädchen und Hauefrauen. Hundert . 
Enthaltend die in der Küche zu machen⸗ . e 8 


den Erſparniſſe, das Ver ertigen der Spei⸗ 
fen, Einmachen der ie Einſalzen des 
Fleiſches . 90 Seiten. Broch. 
5. je Sgr. 
Neueſtes und Algemeines 


Kartoffel = Kochbuch 
für Jedermann, 
welches deutlich und gründlich lehrt, die 
Kartoffeln auf das Mannichfaltigſte zu 
benutzen, insbeſondere die ſchmackhafteſten 
Gerichte davon herzuſtellen. Ste Aufl. 


Broch. 2½ Sgr. 


Der Nomiker in der Taſche. 
Hundert neue und piquante Theater⸗ 
Anekdoten. Geh. 5 Sgr. 


— —̃— 
Bei G. P. Aderholz in Breslau iſt 
ſo eben erſchienen: 


Moraliſche Fabeln 
des heil. Cyrill 
inlich des Bekehrers Mährens). 
e lateiniſchen Handſchrift durch 
den Doktor und Profeſſor der Theologie zu 
Wien aus der Geſellſchaft Jeſu, Balthaſar 
Corderius, im Jahre 1640 herausgegeben, 


4 


N 9 1 
5 ? | 
N ch und zum Ber 
ſten der erwachſenen Jugend veröffeneki t 
von Simon Perzich, 
Pfarrer von Tworkau, weiland Schullehrer⸗ 
Seminar⸗Dixektor zu Ober⸗Glogau. 
8. Geh. 17 ½ Sgr. 
In der Buchhandlung G. P. Aderbolz 
in Breslau (Ring: und Stockgaſſen⸗ Ecke 
Nr. 53) iſt zu haven: 


Anweiſung zur Kunſt⸗ 
Strickerei 


nach eigener Erfahrung und Erfindung, 
Für Schul⸗ und Hausgebrauch. 
Von Charlotte Leander. 
13 Hefte mit 155 Abbildungen. Br. 7. Aufl. 
Einzelne Hefte a 2/ Sgr. 
Zuſammen 1 Rthl. 2½ Sgr. 
3 Die neueften 
Häkel⸗, Strick⸗ und Stick⸗ 
Muſter, 

Von Charlotte Leander. 
Eine Sammlung von 112 Blättern Abbildun⸗ 
gen in 8 Heften. Br. N Heft 2%, Sgr. 
Modenheft Nr. 1, 2 und 3. 


Weibliche Handarbeiten, 
in Stricken, Sticken, Häkeln, Filetſtricken 
und andern Branchen. Beſonders geeig⸗ 
net zu Weihnachts⸗ und andern Geſchen⸗ 

ken von Charl. Leander. 

Mit 62 Abbildungen. 8 10 Sgr. 


Neue Weihnachtsbücher. 

Bei Schmidt und Spring in Stuttgart 
ſind ſo eben erſchienen: 

Das Bilder- Quodlibet. Vier 
und zwanzig ſchön gezeichnete und ge⸗ 
ſchmackvoll kolorirte Tafeln mit erkläͤ⸗ 
rendem Texte in Denkſprüchen und 
Fibelverſen, von Franz Hoffmann. 
Ito. Geb. 1% Rthl. 

Die Welt in Bildern. Eine 
Feſtgabe für Kinder. 300 kolorirte 
Abbildungen mit Beſchreibung. Dritte 
Auflage. 4to. Geb. 1 ½ Rehl. 

Vorräthig bei G. P. Aderholz, Goſo⸗ 
horski und W. G. Korn in Breslau. 

Literariſche Anzeige. 

Wir verſandten an alle Buchhandlungen: 
Die Wundermappe 
EIER; „ober — 2 
fämmtliche Kunſt⸗ und Natur⸗ 
Wunder des ganzen Erdballs, 
treu nach der Natur abgebildet und hiſtoriſch⸗ 
topographiſch beſchrieben von 

C. Stralheim: ° 
Verfaſſer des Werks „unſere Zeit“ 
vom Jahr 1839. 

Dieſes allgemein beliebte, zugleich unterhal⸗ 
tende und belehrende Bilderwerk, das ſich durch 
die Reſchhaltigkeit feines Inhalts und feine 
ſyſtematiſche Ordnung ganz vorzüglich aus⸗ 
zeichnet, iſt in 104 Heften, jedes mit 6 Ku⸗ 
pfern, und weiteren 24 Heften, jedes mit 4 
Stahlſtichen, in Abtheilungen von 5 bis 13 
Heften, je nach den verſchiedenen Landesthei⸗ 
len erſchienen. 

Den Preis von 9 gGr. pro Heft haben wir 
für die noch vorräthigen Hefte, um die An⸗ 
ſchaffung zu erleichtern, auf 6 gGr. herabge⸗ 
ſetzt, wofür ſolche durch G. P. Aderholz 
in Breslau zu beziehen ſind. 

Das Comtoir für Literatur und Kunſt 
in Frankfurt a / M. 
Geſchäfts⸗ Verkauf. 

In Folge jahrelanger Krankheit habe ich 
mich entſchloſſen, meine gut und ſchön einge⸗ 
richtetes Spezerei⸗, Material⸗, Farbe⸗Waaren⸗, 
Tabak⸗ und Weinhandlung, nebſt dem ausge⸗ 
zeichnet gut maſſiv gebauten Hauſe, Hinter⸗ 
hauſe, Stallung und Wagenremiſe, aus freier 
Hand, ohne Einmiſchung eines Dritten, zu 
verkaufen. Es liegt an der Ecke des Ringes 
vis-A-vis der Kirche, und befinden ſich unter 
dem Wohngebäude die ſchönſten Keller. Das 
Nähere auf portofreie Anfragen: 

Heinrich Fröhlich, Kaufmann. 

Steinau / S., den 1. Dezbr. 1844. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 

In dem 5 er Hauſe, Neue Kirch⸗ 

gaſſe Nr. 10 a., vor dem Nikolaithore, iſt 

noch zu vermiethen: i 

a, der erſte Stock, beſtehend in 5 Stuben, 
2 Kabinets, Küche, Domeſtikenzimmer, 
Speiſekabinet und geſchloſſenem Entree 
nebſt Beigelaß; 

der zweite Stock, ebenfalls mit derſelben 
Anzahl Zimmer, welcher aber auf Ver⸗ 
langen auch getheilt werden kann. 

Das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt. 


Zu vermiethen. 

Für einen ſoliden Miethzins und bald oder 
Termino Weihnachten zu beziehen iſt in der 
Gartenſtraße eine ſchön gelegene Villa, beſte⸗ 
hend aus 8 Piecen nebſt vielem Beigelaß, wie 
auch Stallung und Wagenremiſe nebſt einem 
großen Theil Gartenbenutzung. Das Nähere 
darüber beim Deſtillateur 

Werner, am Neumarkt Nr. 13, 


* 


Bekanntmachung. 
Die verehelichte Maurergeſell Emilie Poſch 
eb. Gabriel, iſt durch das in zweiter In⸗ 
ſtanz beſtätigte Urtel des hieſigen Königlichen 
Stadtgerichts wegen Veruntreuung anvertrau⸗ 
ten Gutes zur Zeit einer Feuersnoth für un⸗ 
fähig erklärt worden, einen Erfüllungs⸗Eid 
zu leiſten und ein glaubwürdiges Zeugniß ab⸗ 
zulegen, auch mit einer Gefängnißſtrafe von 
drei Wochen belegt worden, was hiermit öf⸗ 
fentlich bekannt 5 wird. 
Breslau, den 25. Novbr. 1844. 
Königl. Inquiſitoriat. 

Der zum Verkauf der den OR Sad 
gehörigen, zu Rauſchwitz unter Rr. 13 gelegenen 
Papiermühle, taxirt zu 8635 Thlr. und der 
dazu von dem Bauergute Nr. 36 erkauften 
Parcelle, taxirt zu 1115 Thlr., auf den 17. 
April 1845 anſtehende Termin wird hierdurch 
aufgehoben und iſt ein neuer auf 

den 23. Auguſt 1845 Vormittags 

um 10 uhr 
anberaumt worden, 0 

Die Taxe und Kaufbedingungen können in 
der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Glogau, den 26. Oktober 1844. 

Koͤnigliches Land: und Stadt» Gericht. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft erfolgt für den bevorſtehenden Weih⸗ 
nachtstermin die Einzahlung der Pfandbriefs⸗ 
zinſen den 20. und 21. Dezember und deren 
Aus zahlung an die Pfandbriefs⸗Präſentanten 
den 27., W. und 30. Dezember c. 

Frankenſtein, den 12. Nopember 1844. 

Münſterberg⸗ Glatzſche Fürſtenthums ⸗Land⸗ 
ſchafts⸗Direktion. 
Gr. v. Götzen. 
Bekanntmachung. * 

Bei der am 23. November d. J. ſtattge⸗ 
fundenen Verlooſung der, zur Realiſation kom⸗ 
menden Bankgerechtigkeits⸗Obligationen, ſind 
nachſtehende Nummern gezogen worden: 


1) Littr. A. Zins bare Obligationen. 
Nr. 5 über hl. 
Nr. 99a. 40 Rthl. 
b. = 10 Kthl. 
Nr. 126 : 400 Rthl. 
Nr. 185 50 Kthl. 
Nr. 210 „ 50 Rthl. 
Nr. 236 500 Rthl. 
Nr. 278 „500 Rt 


l. 
2) Litir. B. Unzi Share Öbli ationen. 
Nr. 52 über 20 Rthl. 16 Sgr. 11. 
Nr. 119 103 Rthl. 7 Sgr. 3 Pf. 


Nr. 206 100 Kthl. 

Nr. Al = 100 Rihl. 

Nr. 25 = 100 Rthl. 

Nr. 381 „100 Rthl. 
3) Lin C, Binebare £ 

Str. 19 über 200 Kuh. Sbligationen. 
Nr. 70 60 Athl. 

Nr. 97 60 Rthl. 


4) Littr. D. Unzins bare Obli 
Nr. 50 über 25 Rthl. 29 n 
Die Inhaber dieſer Obligationen werden da⸗ 
her hiermit aufgefordert, dieſelben nebſt Cou⸗ 
pons in dem zur Auszahlung der halbjährigen 
Zinſen anberaumten Termintage, nämlich: 
den S. und 9. Januar 1843, 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, im rathhäus⸗ 
lichen Deputationszimmer zu präfentiren, um 
die Realiſation zu gewärtigen. 5 
Gleichzeitig werden die Inhaber der Obli⸗ 
gationen Littr. A. und C. noch beſonders auf⸗ 
gefordert, bei Erhebung der Zinſen auch die 
Coupons Serie III. Nr. 8 ihrer Obligationen 
mit zu präſentiren, um darauf die neuen Zins⸗ 
Coupons Ser. III. Nr. 9 bis incluſive 16, je⸗ 
doch nur gegen Präfentation der Obli⸗ 
gationen in Empfang zu nehmen. 
Die Valuta der oben bezeichneten, aber nicht 
producirten Obligationen, werden auf Gefahr 
und Koften des Eigenthümers zum gericht 
lichen Depoſitorium gezahlt werden. 
Brieg, den 25. Nov. 1844. 
Der Magiſtrat. 
Wein: Auktion. 
Am loten d. Mts., Vorm. 9 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
200 Flaſchen div. Weine Ä 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 5. Dezember 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auf Verfü 10 des ton 94. 
uf Verfügung des königl. ; 
Sides er l gl. Vormundſchafts⸗ 
am I2ten d. M., Vorm. 9 uhr, 
in Nr. 4, an der Holzhäufelbeücke, ein faft 
neues Ameublement von Mahagoni, einiges 
kennt einige ie 8 Kupferſtiche in 
oldrahmen, ein Jagdwagen un 
öffentlich verſteigert 9 > 2 Pferde, 
Breslau, den 4. Dezember 1844. 
8 it Auktions⸗Kommiſſarius. 
oppelflinten a 2 und A 
Büchsflinten, Scha 
r 
aus Herzberg und Lüttich, 
Jagdtaſchen, 


ulverhörner, 


Schrotbeutel, 
ſo wie alle übrigen 
empfiehlt in großer 


W BE OU 
en Theodor Robert Wolff, 


am Blücherplatz. 


5 
Cbhocoladen⸗Offerte. 


Von der Königl. Sächſ. conceſſ. Hydro⸗Chocoladen⸗Fabrik des Herten C. G. 
Gaudig in Leipzig, erhielt ich ein Commiſſions⸗Lager nachstehender 
Sorten, welche nicht allein durch ſchönſte Qualität mit herrlicher Packung vereint, 
ſondern auch durch beſondere Billigkeit mit vollem Recht empfehlen kann, als: 


22 7 
Auf den 7 Meilen von slau lie- 
genden Gtterß Sentewes 3 weiten z 
hinter Sulau, ſind circa 1800 Eichen 
zu Te weiche ich u len dahn 

1 7 


= * 
« 


© unterlagen, wie auch zum Waffer⸗ 
E bau vorz eignen. Die Beſchaffen⸗ 
heit derjelben iſt folgende: 


Gewürz⸗Chocolade, Nr. 00, in , Yo u. ½ Tafeln pr. Pfd. 7½ Sgr. «€ A. Stärke 1½ — 2— 2, 3 und 5 
7 dito H. Nr. 8, dito 8 £ 3% Elle Rheinländiſch. » 
Geſundheits⸗Choecolade in ½ u. Y%o Tafeln M. Nr. 12 = 11 = |& B. Hohe 12, 15, 18, 24 bis 27 Ellen ; 
dito Cacao⸗Maſſe, N. Nr. 43, ½ u. Yo Taf. - 2 2 S Kane ans » 

. 8 > * 8 . n find in der Umgegend 
Feine Vanillen⸗Chocolade, C. Nr. 3, in ½ u. Y, 15 billig, die Bauern fahren nach eebnit » 


bei 10 Pfund Abnahme 1 Pfd., bei 5 Pfd. ½ Rabatt; reſp. Wiederverkäuftt er⸗ 


halten den höchſten Rabatt. 
Auguſt Hertzog, 


Schweidnitzer⸗ Straße Nr. 5, im goldnen Löwen. 


Patent⸗Schroot, 


vorzüglich weiche engliſch gewalzte Waare, fo wie alle andere Jagdmunition empfehlen zu 
den billigften, jeder "auswärtigen Fabrik gleichgeſtellten, Preiſen: 0 
E. F. Ohle's Erben, Hinterhäuſer Nr. 17, am Roßmarkt. 


See Lichtbild-Portraits. „Sie 


Zimmer. 5 Witterung. 
In meinem Atelier, Ring (Naſchmarktſeite) Nr. 42, habe ich Mode lle zu 


ganz neuen eigenthümlichen Weihnachts⸗Geſchenken 


aufgeſtellt, und empfehle ſolche zur gefälligen Anſicht. Julius Brill, Daguerreotypiſt. 


Gaͤnzlicher Ausverkauf. 


Da ich mein Galanterie⸗ und Kurzwaaren-Geſchäft gänzlich auflöſe, ſo 
offerire ich an Wiederverkäufer unter dem Selbſtkoſten⸗Preiſe: 


in allen 


alle Sorten Perlmut⸗, Bronces, Horn: und 


eine große Partie 


Puppenkoͤpfe, Glieder⸗Puppen und feine 
Puppenkoͤpfe mit, 


Haar⸗Friſuren 
ößen, 
Teidene Knöpfe in großer Auswahl, und 


Lackirte Waaren, 
Tablette, Leuchter, Zuckerdoſen u. dgl. m. 


. E Cohn, Jun. Ring 16, 


Durch neue Zuſendungen iſt das Lager 


Berliner Damen: Schuhe 


wieder in allen Nummern ergänzt, fo wie auch von warm gefütterten 


Winter⸗ Schuhen und Stiefeln 


vollſtändig aſſortirt. 


von 


Niederlage in der Damen: Putzhandlung 


Friederike Werner, 


am Fiſchmarkt, goldene Schlüſſel, erſte Etage. 


geſchoſſene ſtark 


Friſch 


7 


e Haſen, 


Engros⸗Verkauf Carls⸗Straße 38. 


zu auffallend billigen Preiſen die Naturalien⸗ 


Anno esa Handlung mibrechis⸗ Straße Rr. 10, 


2 und auch nach Breslau. Herren Kauf: I 
« luftige wollen ſich bei dem Unterzeich: 
neten melden 

« m Trebnitz — Sulau in 
4 bei Jutroſchin. 


Auuch kann das Holz nach Liebchen 
€ an der Oder gefahren werden, einer & 
% Entfernung von 5½ Meile. 
eee 


Pariſer Glanz⸗Lack. 


Billigſtes Mittel, um in kürzeſter Zeit, für 


Grabkowo 3 


wenige Pfennige, Stiefeln und Schuhe auf 


das feinſte zu lackiren und dabei dem Leder 
nicht nachtheilig, ift in Flaſchen, 5 Pfd. ent⸗ 
haltend, mit deutlicher Gebrauchsanweiſung 
für 10 Sgr. zu haben. ] 
Das Haupt: Depot des Parifer 
: Glanz⸗Lacks in Dresden. 


In Breslau befinder ſich die Niederlage bei |“ 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Zum Karpfen⸗Eſſen, . 

heute Mittag und Abend, ladet ergebenft ein: 

S 


Zum Karpfen⸗Eſſen 


ladet Unterzeichneter alle Freitage, Mittag und 
Abends ergebenſt ein; auch ſind daſelbſt täg⸗ 
lich zum Frühſtück, Mittag und Abendbrodte 
gute warme und kalte Speiſen, ſo wie Vor⸗ 
mittags von 8 bis 11 uhr Warmbier zu ha; 
ben. C. Weber, 
Nikolaiſtraße Nr. 67, im gold⸗ 
nen Häſel. . 
Ein womöglich unverheiratheter Gärtnee, 
welcher deutſch und polniſch ſpricht, und die 
nöthige Bedienung macht, findet dieſe Weib⸗ 
nachten ein gutes Unterkommen; wo, iſt n 
der Manufakturwaaren⸗Handlung, Ring Nr. 
60, zu erfahren. 
Nicht zu uͤberſehen. 
Feine Pt. zue mit rieben. , 
Thlr.; einzelne Tiſchtücher, 5 Ellen lang, 1 
Thlr.; feine Geſundheitsflanelle 10, 12 Sgr.; 
Lamamäntelſtoffe, karirt. Flanelle 10, “ @rr 
S. Iſaias. 
Schweidnitzerſtraße R 1° 


Friſche ſtarke Haſen, 


gut geſpickt A 12 Sgr., zu haben bei: 
Seeliger jun., 


— 


* N 
2 Elle 3 und 4 Sgr. n wieder ei 
4 nee Band A. e ene w 1 


Budziszewsky. 4. 


% 


er 


P, 
3 


Fug teppiche, 


r 


Reuſcheſtraße Nr. 


„Muſchel⸗Schmuck Kaſten 
in verſchiedenen Großen werden von heut ab 
zu herabgeſetzten Preiſen verkauft in der Na: 
turalien-Handiung 
Albrechtsſtraße Nr. 10. 
Angetommene Fremor. 

Den 4. Dezember. Se de Sileſie: 
Herr Major Bar. v. Kurzbach aus Glogau. 
DH. Kaufl. Löfuer aus Stettin, Hehne aus 
Rawicz, Böhm a. Poſen. Hr. Partic, Loward 
a. Berlin. — Hotel zur goldenen Gans: 
HH. Gutsbeſ. Gr. v. Zedlitz⸗Trügſchler aus 
Romberg, Gr. v. Schweinitz a. Berghof, Hr. 
Freier Standesherr Gr. von Reichenbach aus 
Goſchütz. Hr. Landrath Wichura a. Lubowitz. 
Hr. Apotheker Oswald a. Oels. Hr. Kaufm. 
Haupt a. Wüſtewaltersdorf. — Hotel zum 
weißen Adler: pr. Gutsbeſ. v. Perroy a. 
Naß⸗Brockgut. HH. Poſthalter Jacob und 
Pferdehändler Wolf a. Glogau. HH. Kaufl. 
Wolff a. Prag, Couſinet a. Hamburg. Herr 
Bisthums⸗Commiſſar Siegert a. Trachenberg. 
Ho. Gutsbeſ. Bar. v. Saurma a. Sterzen⸗ 
dorf, Pavel a. Tſcheſchen. — Hotel zu den 
drei Ber gen Hr. Kammeral⸗Direct. Bober⸗ 
tag a. Würben. Hr. Bergwerks⸗Inſp. Ehren⸗ 
berg H. Gutsbeſ. v. Dreski a. Gr.⸗Wilkau, 
» Morit⸗Eichborn a. Güttmannsdorf. Hr. 

Arm. Schmidt a. Leipzig. — Hotel zum 
uen Hirſch: Hr. Referendar v. Böhm a. 
Dernſtadt. HH. Gutsbeſ. Benke a. Schmartſch, 
Frauſtädter a. Schokwitz, Kolzhorn a. Saui⸗ 
witz. Fr. Gutsbef. v. Chaplicka u. HH. Inſp. 
Fontanes a. Mangſchütz, Gerlach a. Maſſel, 
tengner a. Kattern. HH. Oecon. Nepgefind 
a. Rohrau, v. Zawadzki aus Rohrau. H. 
Kaufl. Grätzer a. Myslowitz, Meuſel a. Chem⸗ 
nitz. — Deutſches Haus: Hr. Ober⸗Ver⸗ 
walter Herder a. Piſchkowitz. Hr. k. k. Hu⸗ 
ſarenlieut. Andreä a. Tarnopol. Hr. Güter⸗ 
Administrator Liſieck! aus Polen. — Zwei 
goldene Löwen: Hr. Banquier Schweitzer 
a. Neiſſe. HH. Kaufl. Blumenreich a. Glei⸗ 
witz, Böhm a. Brieg, Neiſſer a. Oppeln. — 
botel de Saxe: Ho. Gutsbeſ. Graf von 
Skorzewski u. a. Zaleski a. Gr.⸗Herz. Poſen. 
Hr. Kaufm. Jaffa a. Bernſtadt. Hr. Stu⸗ 
dioſus Schultze a. Leipzig. Königs⸗Krone 
Hr. Kaufm. Schmidt a. Quaritz. Hr. Guts⸗ 
beſ. Pohl aus Gr.⸗Mohnau. — Goldener 
Baum: Hd. Kaufl. Altmann a. Bernſtadt, 
Stoller a. Militſch. — Weißes Roß: Herr 
SP enen nl: Frau 
Oberförſter Schenck a. Polen. — Gartenſtr. 
6: Frau Juſtizrath Martini u. Frau Paſtor 
Schuhmann a. Jauer. — Friedrich Wilhelm⸗ 
ſtraße 5: Hr. Kaufm. Schmidt a. Spremberg. 
Karlsſtraße 30: H. Kaufl. Leuchter a. Glei⸗ 
witz, Freund a. Ratibor. ; 


yes, 
Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 5. Dezember 1844. 

—— — u ñx]7«ſ̃ — — 


— — A — 
Temperatur: Minimum — 7, 8 Maximum — 4, 8 Sder 0, 0 


gut geſpickt verkaufe ich das Stück 11 Sgr h u., f 
Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller. Neumarkt Nr. 5, neben dem fliegen Adler. e f 
1 R . eure. Briefe. | Geld. 
Try +1889000890020880000RNS H rt 
Das Commiſſionslager 3 affeebretter, © Friſche ſtarke Ho n, ee ec. A ra 
von Gas⸗Aether und Oel⸗Sprit in ver⸗ a ce re er, gut geſpickt, das Stück 12 Sgr., iehlt: Hamburg in Banco. 5 Vista m. et 
ſchloſſenen Büchſen aus der Fabrik von Fr. G fehr billig, um damit zu räumen, em: & Frühling, Wildhän can. Fe. 2 Mon.] 149 5 
Schuſter in Berlin erhielten zum ‚Wieder: | pfehlen: * Ring Nr. 20, im goldnen Aicher. London tür 1 Pf. St. . 3 Mon. 6. 24 6 2 . 
Verkauf: 7 8 91 pet 5 4 8 Friſche ſtarke Ha en Leipzig in Pt. Cour. Alec ze — 

S nhaber eigener Fabriken. 0 F ſues — — 
Gebruͤder Bauer. OXSHHOOGNIOHSCOSOHSOS gut geſpickt das Stück 12 Sgr., an m Pr 3 — 10 
Anzli Kia Bald zu vergeben C. Buhl, Wüdhändler onde 5 A 

Gänzlicher Ausverkauf. an ruhige und anſtändige Miether, iſt als Ab⸗ Ring⸗ (Kränzelmarkt⸗ eg 1. Keller links. Berns h 2r Ye m 
Kleiderz, Schürzen⸗ und Züchen⸗Leinwand, ſteige⸗Quartier oder für die Dauer des Land⸗ 8 1 Ne ER RN do 99%, 
fo wie auch weiße Leinwand in ganzen und tages, eine, nahe dem Ringe, auf einer der Friſche Haſen 
halben Schocken, ferner Tiſchzeuge und Hand: belebteſten Straßen gelegene möblirte Woh⸗ t geſpick, das Gtüc II Ser, vertauſt: Geld- Course, 
tücher, vorne ” i e ee 957 nung, deſtehend aus Stube, Alkove, Küche und gut BIN, opert Ko r b 
äre Kleiderkattune und dergl. r, Halb: Beigelaß. e ch, Wi r, i g i cz 8 
24555 und andere wollene und baumwollene Vas Nähere zu erfragen Hummerei Nr. 57, Buttermarktſeite Nr. 5, links, am Eingang | Kaiserl. Duets ei 957, 
Kleiderſtoffe fo wie mehrere andere zu Weih⸗ im Gewölbe. der Leinwandreißer. 8 Aena 10 N 113% 
. enken ſich eignende Gegenſtände m 7 „Leider Sata J L. e . 
. 9 Kilian reifen gänzlich aus⸗ „Verlorener Hübnerhund. Friſche ſtarke Haſen, Polnisch Courant 3 
: Ein großer braun: und weißgefleckter Hühner: ſckt, das Stück 11 Sgr., empfiepit: | Polnisch e n * 96%, 
verkauft bei und Eo hund, flockhärig, mit grünledernem Halsband, gut geſpickt, B = Wildhändt pftehlt: Wiener Baneo-Noten.d lte . J 105% — 
A. Hamburger 90 2. ,, nebſt Namenſchild, auf den Namen Rhino hö⸗ Kupferf le 5 115 e 
Naeuſcheſtraße Nr. 2. f rend, iſt auf der Straße von Breslau nach _Kupferfhmie 8 — 1 
Dodos sssesesdes Schanz verloren gegangen; wer ſelben im wei Ming Nr. I ift ein anſtändig meublittes| Ezesten- Courso. | zu. 
* litt chuhe 3 ßen Adler in Breslau abgiebt, erhält eine an: | Zimmer bald zu vermiethen. Näheres dritte ain 1 100 
2 ' . gemeſſene Belohnung. Etage. teats-Schuldscheine — = 
Ein großer Auswahl empfehlen billigft: 2 Ein dichtes Gewölbe nebft Schreibftube, uf Ein fchömer Laden Sechll.Px.ScheinehioR. | 7; | —, | 9 1 
8 Wilh. e = end, 8 dem Ringe, oder in der Nähe deſſelben, für iſt auf der Albrechts⸗Straße Nr. 37, von B ae 445 = 
3 Inha King Nr. 90 riken, 2 circa 3400 Rthl. ct he ſtern 1845 Weihnachten oder Oſtern ab, zu vermiethen. Genen Föhr. 14 = 103% 
26 am ab, wird zu miethen geſucht. erten nimmt Ein herrſchaftliches Haus 4 b dle 35, er 
Saongegssesdassssdesse an der Gommiffionär 2 D ite 90% 

e enn t d opem ofraum v. 1000R. 3 6 — 
n eee eee, Po. E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 7. at 1 Fe er Verkauf * ne: — ©} 7 800 R. 31% — 2 
Wa ges Wai Wee cle ber Bol —Bockverkauf. nair Herrmann, Oderſtraße Nr. 14. dito Litt. B. dito datt 7 103% 
zes beſigt, wünſcht zur beſſern Verwerthung Da der am 20, Janudt e ab⸗ 1025 e en En at a a 37, 99% art 
verleiten Bir Anlage einige BRNO 1 gehaltene Verkaufs-Termin meinen verehrten 1 junge Stamm : Ochfen zum Ver⸗ | D ente 4% en 

teln 9 en. 920 Geſchäftsfreunden noch zu ſpät angeſetzt war, kauf 
Rahere, in eee | fo werde ich von jetzt an, nach ſchleſiſch übli⸗ x - ter nw t 
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